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Aus mennonitifchen Kreifen 





Dereinigte Staaten. 


Minnejota. 

MWindom, Gottonwood. Co., 31. 
Kan. Wir hatten hier bis zum 27. Ja— 
nuar fajt immer das ſchönſte Herbitwet- 
ter und guten Wagenmweg, welcher auch 
tüchtig benugt wurde, indem wir Far— 
mer unſer Getreide zu Marfte fuhren. 
Das Futtergetreide hat hier einen gu— 
ten Preis: Hafer bis 330, Gerſte 50c, 
Mais bis 40c per Buſhel. Weizen und 
Flachs Hingegen find niedrig im Preis. 
Meizen war anfangs Herbit S5c, jeßt 
76c, Flachs war Ichon bis $1.40 jest 
0.95—1.00. Die Butter, iit auch von 
12—20c auf 10—16c und die Eier von 
20 auf 15c heruntergegangen. 

Am 28. Januar fing an zu 
Tchneien, den 29. abends hatte der Wind 
Ihon große Schneewehen zufammen ge- 
trieben. Auf der Prärie liegt er bis 
ſechs Zoll hoch, auf dem Prlugland liegt 
fait gar fein Schnee. Es ſcheint, daß 
wir doch noch einen Winter befommen 
werden, wie wir ihn hier in Minneſota 
gewöhnt jind, nämlich Schneeſtürme 
und Kälte. Gin Leſer. 


es 


Süd-Dakota. 
Freeman, 10. Februar. Den 8. 
d. M. Hatten wir hier einen Itarften 
Schneeſturm, welcher bedeutende Kälte 
verurfachte. Nett ift es wieder ſchön. 
Das Auswanderungstfieber hat bier un 
ter den Brüdern noc nicht nachgegeben, 
da fie aber ihr Land nicht alle verfaufen 
fünnen, wird wohl aus dem Auswan 
dern nicht viel werden. 

Die Brüder im Bruderhof bei Bon 
Homme gehen mit den Plane um, ei 
nen achtzölligen arteliichen Brunnen zu 
bohren, und ihre Dampfmühle mit 
Mailer zu treiben. Zum Ankaufe des 
Brunnenbohrers hat ſich ihr Geſchäfts 
führer bereits nach St. Paul begeben. 

Cor. 


Indiana. 

Elkhart, 16. Februar. im 
nördlichen Theile unferer Stadt bele= 
gene Bappdedel= Fabrik iſt in Folge der 
Exploſion eines rieſigen Keflels, der 
zum Kochen der Papiermaſſe benußt 
wurde, in der Nacht vom 12. zum 19. 
d. M. buchjtäblich in die Yuft geflogen. 
Ziegeln und andere Theile des ziemlich 
umfangreichen Gebäudes wurden meh— 
rere hundert Fuß weit fortgetragen. 
Ein Arbeiter verlor bei dem Unfalle 
fein Leben und drei wurden ziem— 
lich ſchwer verletzt, daß die Letzteren 
nicht auf der Stelle getödtet wurden, iſt 
ein wahres Wunder. Zwei von ihnen 
wurden 75—100 Fuß weit geſchleudert 
und der Dritte unter einer etwa 10 Fuß 
hohen Schicht von Gemäuer, Keſſel- und 
Maſchinenbeſtandtheilen verſchüttet, ſo 
daß es faſt drei Stunden in Anſpruch 
nahm ihn aus ſeiner ſchrecklichen Lage 
zu befreien. Merkwürdigerweiſe war 
der Verſchüttete der am wenigſten Ver— 
wundete. Die Exploſionsgewalt war ſo 
groß, daß man die Exrſchütterung in ei— 
ner Entfernung von einer Meile ver- 


jpürte. 2* 


— 
ODie 





Lanada. 


Manitoba. 

Phum Coulee, 3. Februar. Da 
ic in der werthen „Rundſchau“ jchon 
etliche Briefe von Bekannten in Rußland 
gelejen und mich herzlich darüber ge- 
freut habe, jo gedachte ich auch ein Le— 
benszeichen von mir zu geben. In der 
„Rundſchau“ habe ich einen Brief von 
einem alten Bekannten und Dorfs- 
nachbarn, Peter Teichröb, gelejen, der 
mich jehr erfreut hat. Er will gerne 
die Adreſſe feiner Kinder willen, welche 


ic ihm mittheilen kann.“ Sie lautet: 
Jacob Teihröb (Chortitz), Schanzen= 
feld, Manitoba, Nord-Amerifa. Er 
wohnt ungefähr zehn Meilen von mir 
entfernt. Der I. Freund ſei herzlich ge= 
grüßet von mir und feinem Halbbruder 
Heinrich Teichröb, deilen Adreſſe diefelbe 
it wie meine. Er wohnt nur eine Meile 
von mir entfernt. 

Grüße auch Beter Friejen, Roſenbach, 
dejlen Porträt ich bei Franz Dücken, 
Burmwalde, gejehen habe. Ferners bitte 
ih meine Schweiter, Wittwe Peter Be- 
ters, Neu-Chortitz, Boratoff, um ein 
Yebenszeichen. Ahr Schwiegerfohn W. 
D. hat an feinen Bruder J. D. einen 
Brief geichrieben und darin erwähnt, 
daß er vielleicht auch herfommen wird; 
da habe ich Schon gedacht, daß dann die 
Schweſter vielleicht auch fommen würde. 

Herzliche Grüße an Alle, die ſich unser 
erinneren. Peter Frieſen. 


In No. 2 der „Rundſchau“ it 
zu lejen, dab in Manitoba das Aufneh 
men einer Anleihe von S400 nur vier 
Dollar Untojten verurſacht. Das iſt uns 
hier unbefannt. Möchte gerne darüber 
Ausfunft haben, wo und bei wen mit 
jo geringen Unfojten Geld zu leihen iſt. 

F. Büdert, Blumengart. 


l. Feb. 1891. 


Schanzenfeld, 3. Februar. An 
No. I der „Rundſchau“ I. J. befindet 
lich eine Einjendung aus Neinland, in 
der ſich Angaben über die lebtjährige 
Ernte befinden, die mich in Erjtaunen 
fegen. Stellenweiſe hat es, wie mir be— 
fannt, gar feinen Leinfamen gegeben 
und mancherorts jteht der Flachs noch 
auf dem Felde. Die Sommergetreide 
Ernte ijt mittelmäßig ausgefal und 
zudem ſind die Preiſe jehr niedrig. 

Nie es in der erwähnten Einfenduna 
heißt, liegt nod) viel Yand unbewirthet. 
Ich möchte gerne willen, wo das ilt, 
denn hier it das Yand für einen Armen 
su theuer. Die billigite Farm foltet 8500 

1000 und deswegen wird auch der 
Ruf nach Land To vielfach vernommen. 
Im Nordweiten iſt noch Yand zu 
ben, auch für Solche, die feine Gapita 
liften find, und auch Reiſekoſten 
ſind nicht groß. Es wäre zu wünſchen, 
dal; eine Auswanderung dorthin ſtatt— 
ſindet, denn es giebt hier Viele ohne 
Yand und der Verdienst iſt auch micht 
aroß, denn im Winter thut fait Neder 
feine Arbeit jelbit. P. 


len 


ha 


die 


LS 
L. D. 


Weſtpreußen. 


Die anhaltende grimmige Kälte und 
die ungeheuren Schneefälle laſſen be— 
fürchten, daß der diesjährige Eisgang 
auf der Weichjel und ihren Nebenflüj- 
fen zu einer furcdtbaren Kataſtrophe 
führen wird. Der Schnee liegt auf dem 
Lande mehrere Fuß hoch und auf dem 
MWeichjelitrome beträgt die Eisdede im 
Durchſchnitt 23 Fuß, an flachen Stellen 
fogar 5 Fuß. Ueber die Eisdede des 
Stromes wird mit pierfpännigen bela= 
denen Wagen gefahren. Der Verkehr 
auf dem Lande hat fait gänzlich aufge- 
hört; zum Glüd curfiren die Eifenbahn- 
züge noch ziemlid regelmäßig. Es 
herricht in Folge diefer Yage unter den 
Bewohnern der Niederiingen eine ſchwere 
Beſorgniß, daß der Weichjelitrom, der 
wie ein gewaltiger Rieſe unter feiner 
Eispanzer Ichläft, ihre Habe bei dem 





Eisgange vernichten fünnte. Zur Be— 
ruhigung der Gemüther fann aber con= 


ſtatirt werden, daß die Deichämter ichon 


jest alle Vorbereitungen treffen, um ge= 
gen die drohende Gefahr gerüstet zu 
fein. An der unteren Weichſel haben die 
fiscaliichen Eisbrechdampfer die Eisdede 
der Weichjel bis Dirſchau aufgebrochen. 





Abonnentenfammlern werden für 
jeden neuen Abonnenten 20 Gents qut- 
geichrieben. Leſet die Notiz auf der 3. 
Seite, 1. Spalte. 


Süd - Rufland. 


I 
| 
I 


Rofenhof, 7. Jan. Im Jahre 
1881 bauten wir hier ein Kirchlein don 
freiwilligen Beiträgen, woran ſich auch 
die Brüder gerne betheiligteu. Es war 
fozujagen ein Glaubenswerf. Voriges 
Jahr nun bauten wir ein Häuschen für 
einen Kirchenwärter mit Auflagen von 
der Dejjjatine und von Gliedern; nun 
da es fertig geworden, iſt es noch nicht 
ſchuldenfrei. Seht, liebe Geſchwiſter, 
wozu Sich der Herr befennt. Sollten 
Andere in ähnliche Yage kommen, jo 
follen fie getioft anfangen uno Der 
Herr wird helfen. 

‚hr Lieben in Amerika, bangt 
Manchem vor der Zukunft jomohl 
dort als hier. Es haben vielleicht er— 
fahrene Brüder auch darüber nachge 
dacht, To helft durch die „Rundſchau“ 
| Kirche und DeutichtHum ſowohl hier als 
dort. Hier im füdlichen Rußland iſt ja 
| viel geicheben mit den Schulen und den 
Sonferenzen. Grfennet es doch an, ihr, 
die ihr diefen Vortheil genießt. Sollte 
irgend Jemand mit mir in einen Brief- 
wechjel treten, der frage brieflich was er 
zu willen wünscht. 

Die Ernte war dergangenes Jahr 
mittelmäßig; die Getreidepreiſe auch. 
Die Herbſtſaatzeit war etwas ſpät, aber 
der Winter ſcheint günſtig zu fein, da 
Die Boden herr— 
den Kindern 


es 





es viel Schnee giebt. 
jchen ſtellenweiſe 
ziemlich Stark. 


under 


hießen, 


tation Sofiewka. 


Et — 
a 
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Q 
Tiegenhof, 8. Januar. Ich leſe 
jelber jo gerne die „Rundſchau“ und es 
intereflirt mich, von I. Freunden und 
Bekannten recht viel darinnen zu finden, 
welches an alte Yiebe und Freundichaft 
erinnert, bin aber jelbit ziemlich träge 
zum Schreiben, und glaube immer das 
fünnten Andere viel beifer thun, Andere 
haben viel mehr Zeit und Geſchick dazu, 
und was ſich ſonſt Entihuldiqungen 
finden. Ich fühle mich aber doc) wieder 
ſchuldig, meinen (. alten Freunden im 
fernen Amerika einen Yiebesgruß zu 
jenden, zum Zeichen meiner Yiebe und 
Anhänglichkeit trotz Zeit und Geſchie— 
denheit. ch habe ja auch ſelber ſchon 
Hin umd wieder ein Zeichen wahrer 
Liebe in der „Rundſchau“ lefen dürfen; 
3. B. von meinem alten I. Schwager 
und Bruder in Ehriſto, Johann Klaſ— 
jen, früher Elifabeththal; Jacob Klaſ— 
jen, fr. Hillsboro u. ſ. w. Wünſche 
Allen das beite Wohlergehen an Yeib 
und Seele! Die Gnade und Yiebe uns 
feres Gottes, des Herrn Jeſu Güte und 
Segen, des h. Geiltes Nahſein und Troit, 
im Leben auf allen unjeren Wegen und 
im Sterben zum SHinübergehen vom 
Glauben zum Schauen! 
„Jeſus jol die Lojung jein, 
Da ein neues Jahr erichienen, 
Jeju Name joll allein, 
Denen zum PBaniere dienen, 
Die in Seinem Bunde fteh’n 
Und auf Seinen Wegen geh'n!“ 
Das walte Gott! 

Wir find jest mit unferer Familie, 
Gott Yob und Dant, jo ziemlich gefund; 
unsere jüngite Tochter ift den 2. Nov. 
dv. J. geboren. Meine I. Frau hat eine 
ſchwere jehswöchentliche Krankheit durch— 
machen müſſen; es hat ſich wieder das 
Wort unferes Gottes an uns beftätigt: 
„Ach bin der Herr, dein Arzt.“ Ihm fei 
Lob und Dant. 

Unier ältefter Sohn mußte zur Lo— 
fung, hatte aber Familienrechte, weil 
der nächte Sohn erit 12 Jahre alt iſt, 
braucht alfo nicht in den Staatsdienit 
treten; 

Die Zeit des Loſens ift für Eltern 
und Jünglinge immer eine Zeit banger 
Erwartung, wie fie der verit. Peter 
Iſaae in einem Gedichte bejchreibt: 


Wohl Manchem ſchlägt das Herze heut 
Und wünscht ein hohes Kos, 

Setzt alles And’re wohl bei Seit, 
Nur Eines dünkt ihm groß. 








Doch muß die Zahl vollzählig jein, 
Zum Dienfte, wie befannt ; 

D'rum ſchick dich, lieber Jüngling d'rein, 
So kommſt du wohl zu Stand. 

Zieh's Los mir Gott, jo fehlſt du nicht, 
Es falle wie es will: 

Denn Seine Liebe für dich ipricht, 
Hältit du Ihm nur recht ſtill. 

Der Dienit ift ja jo mild aeitellt, 
Wie er nur immer fan; 

Denn wiſſe, in der ganzen Welt 
Trifft man ihn nicht jo an. 

Und wer ein Herz für Jeſum bat, 
Dem iſt der Dienst nicht ſchwer 

Er ichafft mit Ihm, jo früb als ivat, 
Und bleibt von Dauf nicht leer. 

&5 fomm’ nun wie es immer will, 
Nur der ift glüdlich d'ran, 

Wer Treu bemweijet in der Still, 
Bor Gott und Jedermann. 

Die Jünglinge auf den Forſteien 
führen ſich im Durchſchnitt ziemlich qut, 
mit etlichen Ausnahmen leider. &s 
fommen auc) viele Erweckungen und Be 
fehrungen unter ihnen vor und man 
her Nüngling fommt zur ‚Freude der 
Eltern und Angehörigen neuer | 
Menſch zurüd. O das wir Alten unfe 
rer Jugend immer mit quter Yehre und 
Wandel möchten ein Vorbild fein; denn: 


als 


Mas hilft es mir, ein Chriſt zu fein, 
Wenn ich nicht chriſtlich lebe, 

Und beilig, Fromm, gevecbt und rein 
Zu wandeln mich beitvebe 

Wenn ich dem jeligen Beruf, 
Zu welchem mich mein Gott erichuf, 

Nicht würdig mich bewetie, 
Und Den, der mich erlöjet bat, 

An Worten blos, nicht Durch die That 
Und gute Werfe preiie 


Dazu bedürfen wir aber des Beiſtan 
des unſeres Heilandes, der da gejagt 
hat: „Ich will in den Schwachen mäd) 
tig fein.“ Uns den erflehen wollen 
wir nicht vergeilen, auch im neuange 
tretenen Jahre, denn wir willen ja nicht, 

legte für Manchen von 
Herzt. Gruß mit Bhil. 

Jacob Enns. 


zu 


ob es nicht das 
uns fein mag! 


2.29.21. 


Abonnentenſammlern werden für 

jeden neuen Abonnenten 20 Gents qutge= 

Leſet die Notiz auf der 3. 
Spalte. 


ſchrieben. 
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Im Blizzard umgefommen 


Rei dem am Sonntag und Montag 
herrichenden furchtbaren Blizzard find 
in Nebraska mehrere Menschenleben 
verloren gegangen. Die Frau von Mil- 
ton Gummings, einem Farmer bei 
Ruſhville, welche am Samſtag von der 
Stadt heimfuhr, wurde nur wenige 
Schritte von einem Nachbarhauſe in 
ihrem Buggy erfroren gefunden. Eddie 
Chedeſter und Steven St. Peter, 14 
Jahre alte Knaben von Kearney, welche 
auf die Jagd gegangen waren, fand 
man erfroren in einem Maisfeld. M. L. 
Liffint aus Chadron liegt wahrſcheinlich 
unter Schnee begraben und nad feiner 
Leiche wird geſucht. In Süd-Dakota 
hauſte der Sturm ebenfalls ganz ent— 
ſetzlich und ſind bis jetzt zwei Todesfälle 
gemeldet worden. Ein Mann und eine 
Frau, wie es heißt, eine Schullehrerin 
und ein Fuhrknecht, welche am Samſtag 
um drei Uhr nachmittags nach Elf Creek 
aufbrachen, wurden vier Meilen von 
Rapid Gity erfroren aufgefunden. Ihre 
Namen find: Grant Bay und Meta 
Gray. Zwei Meilen nördlich von Utica, 
Minn., find zwei Knaben, 10 und 12 
Jahre alt, Söhne des deutichen Farmers 
Auguſt Ford, im Schneeiturme umge— 
fommen. 


Neue und alte Wonnenten kön— 
nen fich gegen Aufbezahlung eine Prä— 
mie erwerben. (Siehe legte Seite.) 


— — — 


— Abonnemente auf die „Rundſchau“ 
fönnen zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält jein Blatt ein Jahr 
lang. 


Süd-Miffouri noch einmal. 


Thayer, Oregon Go., Mo., 8. Feb. 
Mein in No. 52 v. 3. erichienener 
Artikel in Betreff des Yandes in Süd— 
Miſſouri brachte mir eine ziemliche An 

zahl Briefe von Rundichaulefern, wor— 
innen ich um die hieligen Verhältniſſe 
gefragt wurde. Es fam auch vor, daß 
Manche um das was fie in der „Rund- 
ſchau“ geleien noch) einmal fragten. Ein 
folcher Aufſatz Tollte immer ganz genau 
durchgelefen werden, und ſollte es auch 
zwei bis drei Mal geichehen müſſen, 
um den wahren Sinn daraus zu fafien. | 

Ich nehme mir mun nochmals die| 
Freiheit Einiges zu beantworten, wor | 
über ich öfters brieflich gefragt werde, | 
und noch Mehreres zu erklären was ich | 
im erſten Artikel ausgelafien. 

Sollte Jemand jein Heimjtätterecht | 
verbraucht haben, fo fann er Regierungs 
land zu per Aecre (Baarbezah 
lung) faufen. Dieſes Recht bezieht ſich 
nur auf den Staat Miſſouri. Die Ges! 
bübhren beim Heimſtätteaufnehmen be | 


laufen ich auf etwa $16 per 160 Aeres 


und die Regierung fordert, daß in Zeit 
von fünf Jahren 10 Acres unter Ein 

zäunung und Bau gebracht ſind, mit 
einem wohnbaren Haus darauf, dann 
befommt der Heimitätter einen Beſitzti | 


welcher der beite | 


$1.25 


tel von der Regierung, 
Refigtitel im der Welt tt. 

kauft man das Yand von der Regie 
rung, To fann man darüber verfügen 
wie ınan will und erhält den Belisgtitel 
jogleih, oder Jobald man an die Reihe 
fommt. 

Das Waſſer hier iſt gut und geſund; 
man mul etwa 20 bis 60 Fuß graben 
oder bohren um einen quten Brunnen 
su befommen. Hin und wieder ind 
auch qute Tuellen, und fließende Bäche 
mit frijtallhellem Waſſer. 

In der vorigen Einſendung ſchrieb 
ich, daß auf Stellen noch genügend Re 
gierungs-, und anderes Land recht bil 
lig gekauft werden kann, genug um eine 
große Anſiedlung zu gründen. Der ge 
eigneſte Ort, der mir bekannt iſt, liegt 
in der ſüdöſtlichen Ecke von Oregon 
Co. In dieſem Towunſhip ſind noch 
etwa 5000 Acres Regierungsland, und 
2400 Acres Yand, das einer Geſellſchaft 
gehört und zu 82.25 per Acre gekauft 
werden kann; 4 baar, nad einem 
Jahr, und Knach zwei Jahren zu be= 
zahlen, mit 7 Procent Intereſſen. Die— 
tes leßtere Yand iſt auserlejenes Yand. 
Auch im anſtoßenden Townſhip iſt noch 
Negierungsland, aber ich weiß nicht wie 
viel, und auch 2000 Acres, die der näm— 
lichen Gejellichaft gehören. Durch das 
erjtgenannte Townſhip fließt ein ſchö— 
ner Fluß. 

Lesten November zogen drei Fami— 
lien, Deutjche, aus Roofs Co., Kanjas, 
auf meine Empfehlung in oben ge= 
nannte Gegend, und vor etwa drei 
Wochen, erhielt ich briefliche Nachricht 
von ihnen. Ach glaube, daß es manchem 
Rundichaulefer von Nutzen fein wird, 
wenn ich den Brief hier folgen laſſe. 


Villmore, Oregon Co., Mo., 16. Jan. 

Werther Herr Kaufmann! Wir find 
Gott jei Dank glüdlich und gefund mitte 
November dv. J. hier angelommen. Es 
bat uns gefreut, dat wir Alles jo ange- 
trofien, wie du uns geichrieben haft, wir 
haben noch ziemlich gutes Negierungs- 
land gefunden und haben Jeder 160 
Acres aufgenommen, und ich dente, daß 
wir bereits die Hälfte davon als Ader- 
land verwenden fönnen. Wir danfen 
dir vielmal für das, was du an uns 
gethan haft. Es grüßt dich dein auf— 
richtiger Freund 

Alpin Salzbrenner. 

Auf eine Antwort des obigen Briefes 
erhielt ich einen zweiten Brief von Herrn 
Salzbrenner, von welchem ich einen Aus: 
zug beifügen will: 

Werther Herr Kaufmann! Du kannſt 
uns am leichteiten ausfinden durch un— 
feren Poſtmeiſter, wir wohnen jegt noch) 
auf Section 9, Townſhip 22, Range 2. 
Wir find jegt mit dem Bauen beichäf- 





tigt und werden bald auf unfer eigenes 
Yand ziehen. Ich habe 160 Acres in 
Section 5 genommen, mein Water in 
Section 4 und mein ‚Freund Paul 
Schufter in Section 17. Wir find zu— 
frieden mit dem Land, wir glaubten 
nicht, daß noch jo gutes Yand zu finden 
wäre. Wir hatten uns auch eine Town— 
Ihipfarte fommen laflen; wenn wir das 
nicht gethan hätten, jo hätten wir na= 
türlich nicht jo gut thun können, denn 
die alten Anfiedler zeigten uns wenig. 
Ich denfe wenn wir gefund bleiben und 
etwas Ordentliches bauen, jo fommen 
noch mehr Freunde und Bekannte von 
Nanjas. Uns gefällt es joweit ausge- 
zeichnet. Ahr u. ſ. mw. 
Alvin Salzbrenner 

Sollte Jemand an Herrn Salzbren= 
ner ſchreiben, jo unterlafle er es nicht, 
eine 2 Cent-Marke beizulegen; auc ich 
nehme eine Folche recht gerne an, wenn 
man don mir Auskunft verlangt, denn 
ich bin fein Yandagent. 


(Stliche, Die an mich jchrieben, ſpra— 


| chen ſich aus, daß fie fich vor dem Holzſpal 


ten fürchten, daß ſie gewöhnt jeien auf 
Prärieland zu farmen, und dab fie alt 
und grau würden, ehe lie eine Farm im 
Walde geklärt hätten. Wie ich in mei— 
nem eriten Aufſatz bemerft, iit das Yand 
hier nicht ſchwer zu flären und urbar zu 
machen. Außerdem iſt es eine befannte 
Thatſache, das man in Waldgegenden 
jein Auskommen leichter findet als auf 
Prärie, und dab man 
mit viel geringeren Geldmitteln anfan 


der baumloſen 


gen kann jich eine Heimath zu gründen, 
als auf Prärieland, dazu haben wir ein 
Glima, welches ſehr günſtig iſt. Es iſt 
ein Mittelding zwiſchen nördlichem und 
ſüdlichem Glima. 

Zum Schluß will ich noch ſagen: 
Sollten ruſſiſche Mennoniten hierher 
fommen und eine Anſiedlung und Kir— 
hengemeinde gründen, jo will ich es mir 
sur Pflicht machen, dazu behilflich zu 
jein nach meinen Vermögen und Kräf 
ten, und Gott möge dazu Seinen Se 
gen geben, das Alles nad Seinem Wil 
fen geichehe. Mit freundlichen Grube, 

Sam. Naufmann. 


Ueber die Nothwendigkeit und 
Dortheile eines Hojpitals in 
der Mennoniten-Anjiedlung 

Manitobas. 


Jedermann, der ein aufrichtiges In— 
terefje an dem Gedeihen feiner Mitmen= 
Ichen hat, muß von Zeit zu Zeit auch 
wohl die Nothiwendigfeit einer beſſe— 
ven Kranfenpflege empfunden haben. 
Schauen wir über die große, weite Ebene 
der Mennonitenrejerve Manitobas, mit 
ihren Dörfern und Farmen, den üppi— 
gen Feldern, dem allgemeinen Wohl: 
tande, jo muß man annehmen, daß 
ihre Einwohner befondere Segensjahre 
gehabt haben. In materieller Hinficht 
ift diefes wohl fo, fallen wir aber die 
Zuſtände näher ins Auge, fo finden wir, 
dat noch Manches zu wünjchen übrig 
bleibt. 

Ich bin von verichiedenen Seiten ge- 
beten worden, einem allgemein gefühl- 
ten Bedürfniſſe abzuhelfen — nämlich 
dem einer Krankenpflege. Da find er- 
tens vor Allen unſere Wöchnerinnen in 
einer faſt hilflofen Yage. Den wenigen 
Frauen, die als Geburtshelferinnen ſich 
hergeben, fehlt es oft auch nur an den 
nothwendigiten Kenntniflen; ihre erfte 
Prlicht, die Pflege der Mutter und des 
Kindes in den eriten Tagen, vernachläſ— 
figen fie fajt ganz und gar, einestheils 
weil fie vielleicht die große Wichtigkeit 
derjelben nicht erfennen und zweitens 
weil fie jelber einer Bauernwirthichaft 
vorzufteben haben. Hat sich nicht ſchon 
Mancher gefrogt, wodurd die vielen 
Sterbefälle unter den Wöchnierinnen bei 
uns ftattfinden ? 

Auf meinen Reifen unter uns bier 
habe ich zudem die traurige Erfahrung 
machen müſſen, daß es eine ziemliche 





Anzahl von Kranken giebt, die auf dies 





















fer Welt feine Heilung ihrer Gebrechen 
erwarten können. Jahr aus, Yahr ein 
müfjen fie, und oft noch dazu in ärm— 
lichen, ſchlecht ventilirten Zimmern zu= 
bringen. Die Familie, mit der Sorge 
um das tägliche Brod, kann ihnen nicht 
die nothwendige Pflege angedeihen laf- 
fen, Andere find auf Hilfe fremder Yeute 
angewieſen. Wie jchön wäre es, wenn 
für Ddiefe Armen, die des Gefunden 
Freude nicht mehr genießen können, die 
Tag aus und ein auf ihrem Stuhl oder 


Bette zubringen müffen, reichlich geforgt | 


würde, wie wohlthuend follte es nicht 
für jedes mitfühlende Herz fein, für 
diefe Kranken die Tage jo viel wie mög- 
lid angenehm zu geitalten. . 

Und wie können wir dieſes thun? 
Die Kranten mit Geld zu unterjtügen 
giebt ihnen noch feinen Krantenwärter, 
feine bejjere Wohnung, feinen Arzt; 
außer die Gaben wären fehr groß. Der 
einzige Weg ift, ein ſyſtematiſches Zu— 
fammenarbeiten mit dem Ziele im Auge, 
ein Hofpital einzurichten, das den An— 
forderungen eines Kranken entipricht, 
zugleich aber auch als eine Schule dient, 
in denen Sranfenwärterinnen herange= 
bildet werden. Ein Heim für Invalide, 
ein Zufluchtsort für Arme, die feinen 
Arzt auf anderem Wege haben fünnen, 
ein Samariterdienjt wie er dem Chri— 
ften geziemet. 

Mer möchte jagen, daß uns 10,000 
Mennoniten folches nicht möglich wäre; 
laßt uns einmal dazu Hand an’s Werk 
legen und wir werden ſehen wie leicht 
es geht. Ein milliger Geiſt macht jeg— 
liche Arbeit leicht. Kommt zuſammen 
und erwägt dieſe Angelegenheit und 
helfet den Hilfloſen, lindert die Noth, 
und trocknet die Thränen der Verwai— 
ſten. Es iſt nicht genug, daß man gute 
Wünſche habe, die Ausführung derſel— 
ben fann erſt genügen. Achtungsvoll, 

Abram Siemens, M.D. 


Gretna, Man., 5. Feb. 


— — — «+ 


Etwas über Zwietrachtſäer. 

Ein alter Lehrer jagt in Römer 16, 
17. 18.: „Ich ermahne aber euch, liebe 
Brüder, daß ihr auffehet auf die, die 
da Zertrennung und Aergerniß anrich— 
ten, neben der Lehre, die ihr gelernt 
habt, und weichet von vdenjelbigen. 
Denn ſolche dienen nicht dem Herrn 
Jeſu Chriſto, fondern ihrem Bauch; 
und dur ſüße Worte und prächtige 
Rede verführen fie die unjchuldigen 
Herzen.“ Das thun ſolche Perfonen, 
welche die vornehmjten in einer Ge— 
meinde zu fein glauben und ihre größte 
Freude am Lältern und Afterreden ha— 
ben; fie werden an Yeib und Seele le: 
bendig, wenn fie ihre Luft befriedigen 
fönnen, werden auch nicht müde in die— 
fem Gejchäft, noch jatt; fie fünnen bis 
in die tiefe Mitternacht hinein fortma— 
chen, ohne daß Schlaf jie überfommt. 
Es ift ihr liebjtes Geſchäft Zwietracht 
unter ihren Nebenmenichen anzurichten, 
durch Zwifchenträgereien die Menſchen 
gegen einander zu erbittern, und fie ha= 
ben ihre Herzensfreude daran, wenn 
ihnen ihre Bosheit gelingt. Sirach jagt 
(28, 15.): „Die Ohrenbläfer und falſche 
böje Mauler find verflucht, denn fie ver- 
wirren viele, die auten Frieden haben.” 

Wem es erjt einmal gelungen ift, der 
wagt es zum zweiten Mal deſto dreijter 
und meint jchon es muß ihm gelingen, 
weil er glaubt es beifer zu verjtehen. 
Jeſaia 33, 1. heißt es: „Wehe aber 
dir, du Veritörer! meinejt du, du wer- 
deft nicht verjtört werden? Und du Ver— 
ächter! meineſt du man werde dich nicht 
verachten? Wenn du das verjtören voll— 
endet haft, jo wirft du auch verjtöret 
werden! Wenn du des Verachtens ein 
Ende gemacht haft, fo wird man dich wie- 
der verachten. 

Jacobi 3, 14. 15. heißt es: „Habt 
ihr aber bittern Neid und Zank in eu- 
ren Herzen, jo rühmer euch nicht, und 
lüget nicht wider die Wahrheit, denn 
das iſt nicht die Weisheit, die von oben 
herabkommt, fondern irdiſch, menſchlich 
und teufliſch.“ Mit ſolchem Heuchelſpiel 
werden Gemeinden zertrümmert. 

Ein ſolcher Böſewicht treibt ſein 
Spiel von einem Jahr zum anderen fort, 
ohne geſtört zu werden. Meiner hat den 
Muth, damider zu ſprechen, jelbit die 
Gemeindevorſteher werden von Solchen 
an der Nafe herumgeführt. 

Gin Leſer. 


—— — + 


Abonnemente auf die „Rundſchau“ 
können zu jeder Zeit beginnen. Jeder 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr 
lang. 


I 


Derichiedenes aus Rußland. 


— In Mostau weilt gegenwärtig auf 
der Durchreiſe die Engländerin Miß 
Marsden, welche feit ihrer frühen Ju— 
gend ihr Leben und Vermögen der lei= 
denden Menfchenheit opfert und jeßt 
auf einer Reife nad) Oſtſibiren begriffen 
ift, um in den Jurten der Jakuten die 
von den Eingeborenen gegen den Aus— 
fat angewendeten Mittel zu ftudiren 
und fie dann in den Ländern, wo der 
Ausfag am meiſten verbreitet ift (in 
Britifch-Indien werden gegenwärtig 
gegen 250,000 Ausfäßige gezählt), in 
Anwendung zu bringen. 


— Der Dorfichulze aus dem Melito- 
poler Kreiſe Ermarf hatte bei den Baus 
ern die Zandfteuereinzucaflieren. Schon 
einige Male war er bei dem Bauer 
Pantſchenko gewefen, doch diefer Hatte 
feine Eile mit der Zahlung. Als der 
Schulze das letzte Mal wiederum ver— 
gebens auf gütlihem Wege die Steuern 
bei dem Bauern einzutreiben verfucht 
hatte, da ergriff er ein energifcheres Mit- 
tel: er bläute den Bauern derart durch, 
daß er ihm zwei Rippen brad) und aus 
ßerdem ließ er ihn noch einen Tag lang 
in’3 Loch ſperren. Das Bezirksgericht 
verurtheilte den Schulzen daher wegen 
Amtsmißbrauch und Zufügung leichter 
Wunden zu vier Monaten Gefäng- 
ni$. 

— Im Jahre 1889 fchidte das De— 
partement für Landwirthihaft und 
ländliche Gewerbe verjchiedenen füdruf- 
ſiſchen Landwirthen Samen des joge- 
nannten macedonifhen Baummollen= 
baumes, um mit demfelben Gulturver- 
fuche anzustellen. Doch find ſämmtliche 
Verfuche mit diefem Samen mißlungen, 
die Pflanzen find alle vom Froſt ver- 
tilgt worden. Im verfloffenen Jahr 
ind wiederum von dem Departement 
Samen des Baunmwollenbaums früh 
reifender amerifanifcher Sorten in ver= 
fchiedene Gegenden Sidrußlands zur 
Anpflanzung gejendet worden. Die 
Ergebniſſe diefer Anpflanzungsverfuche 
find bejonders interellant, da daraus 
der Schluß gezogen werden kann, daß 
diefe Sorten in Siüdrußland wahr 
Icheinlich gezogen werden können. 


— In officiellen Kreifen Rußlands 
herrjcht jebt die Anficht, daß der Volks— 
unterricht eingedämmt werden müſſe; 
— ſei darauf zu achten, daß 
nicht ſocialiſtiſche und nihiliſtiſche Irr— 
lehren durch den Unterricht in das Volk 
dringen. In Folge deſſen wurde im 
März vorigen Jahres eine Verordnung 
des Generalgouverneurs von Kiew, 
Molhynien und Podolien veröffentlicht, 
mwonad der häusliche Unterricht der 
| Kinder überall einer jtrengen Gontrole 
zu unterwerfen ſei. Dieſe Verordnung 
hatte für das große Fabrikdorf Ula— 
dowka in Podolien die folgende Wir: 
fung. Eines Tages erichien daſelbſt der 
Uzjadnik (Yandgendarm) und erklärte 
in allen Wrbeiterhäufern, daß es von 
nun an verboten jei, die Kinder zu un— 
terrichten, und damit er eine leichtere 
Sontrole darüber habe, ob man die— 
jem Befehle nadfomme, folle man die 
| Rinder nicht im Haufe halten, jondern 
lauf die Straße hinausfchiden, damit er, 
wenn er durch ein Dorf komme, gleich 
jehe, wie man dem Befehl Folge Leite. 
| Dies jhien dem eifrigen Yandgendarım 
aber noch nicht genügend. Er erfuhr, 
daß einige fatholifche Arbeiter ihre 
Kinder doc Gebete lefen ließen und fic 
im Schreiben unterrichteten, worauf er 
erklärte, da man überhaupt feine Bü— 
her und Hefte zum Unterricht zu Haufe 
halten dürfe. Um fich deſſen zu verge— 
willern, wurde denn eines Tages in 
allen Häufern eine Hausſuchung durd) 
die Bolizei angeftellt und jo wurden in 
einem Haufe, in dem man die Kinder 
gerade beim Lernen traf, alle Bücher 
und Yehrmittel mit Bejchlag belegt 
und von der Dorfpolizei mitgenommen! 

















Dolfszählung in Rußland. 





In Petersburg hat am 27. Decem— 
| ber die Volkszählung ftattgefunden, für 
I welche ji eine große Menge Studen- 
ten, in der Erwartung, eigenartige Er— 
| fahrungen regijtriren zu können, dem 
Magiſtrat als freiwillige Zähler zur 
| Verfügung, geitellt hatten. In diejer 
| Beziehung haben die Zähler richtig 
gerechnet. „Mich Hat man heute auf 
|drei Stellen hinausgeworfen‘‘, erzählte 
noch am jelben Abend der (Fine mit 
‚leuchtenden Augen feinen aufhorchenden 
Collegen. „In zwei Häuſern waren 
ſaämmtliche Bewohner betrunken, indem 








tungsvorftand‘‘ eigenhändig zur Thür 
hinaus. Der Mann, ein praftifcher 
Arzt, ärgerte fi, daß ich feine Woh- 
nung dur den Haupteingang und 
nicht über die Hintertreppe und Die 
Küche betreten habe.‘ — Das größte 
Gaudium war es für die jungen Leute, 
wenn fie bei einem Kaufmann zweiter 
oder dritter Gilde zu thun hatten. 
„Was mwillft Du?“ fuhr fo ein ruffi- 
fher Kaufmann den Volkszähler an. 
„Das und das‘‘, erklärte der Bruder 
Studio überaus artig. „Da! nimm 


drei Nubel und gehe!‘ antwortete der r 


Kaufmann. Diefem groben Beite- 
chungsverſuch, der ausnahmsweiſe ein— 
mal nicht angebracht, gegenüber be— 
ginnt der Zähler dem Kaufmann aus— 
einander zu ſetzen, daß hier ſeine Frei— 
gebigkeit unnöthig ſei und er nur die 
vorgelegten Fragen zu beantworten 
habe. Der Kupez, welcher ſein Leben 
lang von jedem uniformirten Menſchen 
gerupft worden, unterbricht jedoch den 
in ſeiner Uniform vor ihm ſtehenden 
Jüngling mitten im Satze: „Hier haft 
Du fünf, zehn Rubel und troll' Dich!“ 
Der junge Mann verſucht nun zum 
zweiten Male dem Kaufmann den ge— 
nauen Sachverhalt auseinanderzuſetzen. 
Der Kaufmann hört eine Weile auf— 
merkſam zu, um endlich die mühſame, 
lange Erklärung durch ein erhöhtes 
Angebot zu unterbrechen. „Nun 
handle doch nicht ſo lang. Nimm 25 
Rubel und ſchere Dich zum Kuckuk!“ 
Empört nimmt der Student ſeine ganze 
Beredtſamkeit zum dritten Male zuſam— 
men, um den Kaufmann zur Beant— 
wortung der Fragen zu bewegen. Jetzt 
hat ihn der Kaufmann endlich begriffen. 
„Was“, fchreit er, „Du braudjit fein 
Geld? So follft Du mich von einer an- 
deren Seite kennen lernen! He, Jungen, 
werft mir den Kerl da die Treppe hin 
unter!’ Ein anderer Kaufmann be= 
theuerte dem Zähler gegenüber, daß er 
völlig unfchuldig fei, feine Steuern 
pünftlich bezahle und fich niemals ir- 
gendiwie verdächtig gemacht habe. Die 
Trage der Neligion wurde häufig be= 
antwortet: „Bin ein Anhänger des 
Tolſtoi'ſchen Glaubensbefenntnifjes. ‘‘ 
[Berl. Börf.-Gour. ] 
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Unbefiedeltes Negierungsland. 


Aus dem Bericht des Generalland- 
commiflärs geht hervor, daß die Bun- 
desregierung noch 586,216,861 Acres 
öffentlicher Yändereien befißt, von denen 
erit 82,772,439 Ucres vermefjen wurden. 
Somit haben die Ver. Staaten noch 
Nat genug, um Millionen arbeitslufti= 
ger Einwanderer ein gutes Heim zu ver— 
ichaffen. Die Furcht vor Uebervölferung 
in unferem herrlichen und großen Lande 
iſt bis jegt verfrüht, wenn auch nicht in 
Abrede gejtellt werden fann, daß einige 
Staaten mit Einwohnern im Verhält— 
niß zu anderen etwas zu reichlich geſeg— 
net find. Es folgt hieraus nur, daß 
Einwanderer, namentlih landwirth- 
fchaftliche Arbeiter, ſich da anfiedlen 
follten, wo man das Yand nod) billig 
faufenfann. Wenn auch die climatifchen 
Verhältniffe in allen Staaten nicht ge= 
rade die beiten find, iſt es doch den Ein— 
wanderern möglich geworden, ſich in al: 
(en Staaten der Union zu acclimatifi- 
ren. Beſonders die deutichen Einwan= 
derer find es, welche den climatischen 
Verhältniffen gewachlen find, und die 
durch harte Arbeit fich in allen Staaten 
der Union durchſchnittlich zu bejcheide- 
nem Wohlitand emporgearbeitet haben. 


Viele Staaten beiigen noch ein fo 
großes Gebiet unbebauten Yandes, daß 
es noch vieler Jahrzehnte bedarf, ehe die 
Vereinigten Staaten eine ihrer Größe 
angemefjene Einwohnerzahl aufzumeifen 
haben. In Wyoming allein jtehen nod) 
59,010,060 Acres den Einwohnern zur 
Verfügung. Dann fommt Utah mit 36,- 
206,100 Acres, Nord-Dafota mit 30,- 
397,100, Wafhington mit 19,646,316, 
Nebrasta mit 11,226,534, Sid- Dakota 
mit 10,241,498 u. ſ. w. Dabei muß 
noch berücfichtigt werden, daß der Bund 
in Neu-Merico über 56,350,326 Acres 
unbefiedelten Landes bejitt, in Montana 
fogar 64,807 ,627 Acres. Bon den weit: 
lihen Staaten beſitzt Jowa am wenig— 
ften unbejiedeltes Yand, nämlich 2000 
Acres, während in Kanſas noch 755,= 
791 und in Wisconfin fogar noch 819, - 
320 Acres Land arbeitsfuftigen Ein— 
wanderern offen fteht. Auch im Süden 
ift noch Bundesland genug zu haben. 
So hat 3. B. Florida noch 5,624,426, 
Pouifiana 1,353,854 und Alabama 1,- 
105,000 Ucres. 





dritten fpedirte mid der „Haushal⸗ 











Er hobelt Alles gleich. 
Matth. 13, 55 ; Marc. 6, 3. 


Bon F. A. Willmann. 





Mein Heiland war Baumeilters:Sohn, 
So ſprachen Seine Feinde; 

Was fie gejagt zum Spott und Hohn, 

Beftätigte als Wahrheit ichon 
Gar mande Chriſt-Gemeinde; 

Denn wo fein Menſch mehr bauen fann, 

Sekt Erden Gnaden:Hobelan 
Und hobelt Alles gleich ! 

Oft dünkt fih Einer groß und viel, 
Will über Audern ftehen ; 

Mit Lift verfolgt er. diejes Ziel, 

Und treibet manch unredlich Spiel 
Wie leider oft zu jehen! 

Dann jeßt der hehre Hobelmann 

Den ſtarken Trübjals-Hobelan 

Und hobelt Alles gleich ! 


Ein Anderer denkt in feinem Sinn: 
„Gewiß bin ich der Größte! 

Denn was auch immer ich beginn, 
&3 bringt mir doppelten Gewinn — 
Das zeigt: Ich bin der Beſte!“ 
Und wieder fommt der Hobelmann, 
Seht Seinen Kreuzes-Hobel an 

Und hobelt Alles gleich ! 


Dann wieder fieht man hin und ber, 
Wie Manche darnach jagen, 

Daß doch ihr innigftes Begehr 

Erfülle fich je mehr und mehr; 
Ein Ehrenamt zu tragen! — 

Der Meifter tritt zum Hobeljtand, 

Den Demuths-Hobel in der Hand, 
Und hobelt Alles gleich! 

Und wo der Satan Zwietracht ſä't, 
Es mangelt an der Liebe, 

Wo Jeder etwas hat eripäh’t 

Am Andern, das er nicht verjteht, 
Nach eignem Friedenstriebe: 

Da jeßt den Liebes: Hobelan 

Der Meifter—es fliegt Span um Span-- 
Und hobelt Alles gleich ! 

O Herr, ich bitt’, in Gnaden jchau’ 
Auf mic, Dein Kind, hernieder, 

Und bin ich noch zu herb und rauh 

Für Deinen heil’gen Tempelbau 
Sit manches Dir zuwider; 

Dann jeß den Geiftes:-Hobelan 

Und müßte auch das Liebite d'ran! - 
Herr, hoble Alles, gleich ! 


— — + 


Landmangel in der Krim. 

Vor zwei Jahrzehnten, jo wird der 
„St. P. Ztg.“ geichrieben, noch gab es 
in unſeren Steppen eine Menge Beli- 
Bungen, die ganz menjchenleer waren, 
indem Meilen weit feine Dörfer, über— 
haupt feine Wohnftätten eriftirten; 
heute giebt es Zehntaufende von Leuten 
verichiedener Nationalitäten, die fich in 
bedrängter Yage befinden, weil fie fein 
Land befißen und deswegen Unterfom- 
men in Belißungen Anderer ſuchen 
müſſen, was in den meilten Fällen 
mit bedeutenden Schwierigkeiten ver- 
fnüpft ift. Damals ſuchten die Bejiker 
Leute, die fo gefällig wären, auf ihrem 
Lande zu wohnen, jetzt müſſen die Leute 
die jogenannten „Landloſen“, Gutsbe- 
figer juchen, die jo freundlich wären, 
ihnen zu geitatten auf ihrem Lande 
zu wohnen, jelbitveritändlich unter Be— 
dingungen, welche nicht leicht zu erfül- 
len find. So total haben fich unfere 
Verhältnilfe verändert und zwar im 
Laufe nur eines Vierteljahrhunderts. 

Als die ITataren nad) dem Krim— 
friege aus unfern Steppen auswander- 
ten, in Geſammtzahl von gegen 200,- 
000 Seelen, jchien unjer ausgedehntes 
Steppengebiet wenigitens ein Jahrzehnt 
ganz verlaſſen und verödet zu fein, als 
ob es jo recht werthlos gewejen wäre. 
Ausgedehnte Streden Landes gewähr- 
ten ihren Beſitzern nicht jo viel Ein- 
nahme, daß diefelben damit die unum— 
gänglichiten Ausgaben, beiſpielsweiſe 
die Bodenjteuer, welche damals jehr 
gering war, hätten Ddeden können. 
Viele von ihnen fjuchten Käufer für 
ihre Güter unter denkbar billigjten Be— 


dingungen, etwa 4 bis 6 Rbl. pro 
Defijatine, aber es fanden fich feine 
Allmälig fanden ſich 
in den Steppen Anfiedler ein, die fich 


Liebhaber dazu. 


zunähit auf Kronsland niederliehen. 


Es waren ruflische, bulgarische, eitnifche 


Bauern und Nachkommen der eriten 
deutichen Golonijten aus den ſüdruſſi— 


ſchen Steppen. Aber auch vielen unter 


den neuen Bewohnern der Steppen 
fchien das Yand ganz werthlos zu fein, 
insbefondere als jie nach Ablauf von 


einigen Jahren verpflichtet waren, der 
Krone einen Pachtzins von 8 bis 12 


Kop. pro Deſſjatine zu leiften. 


Das ſchien fo vielen Familienvätern 
namentlich unter ruffiichen und eftni- 
ſchen Anſiedlern, zu viel zu fein, wes— 
halb jie aus dem Kreiſe der Kronsbaus 
ern austraten, das Kronsland abgaben 
und als Zehntelpächter in Privatbelißun- 
Zu diefem für 
die Zukunft ihrer Familien BR 


gen anfällig wurden. 





nißvollen Schritte wurden fie zum Theil 
von einigen Gutsbejigern überredet, 
die fi) alle Mühe gaben, um Leute zu 
gewinnen für ihr Yand, wo fie nur den 
zehnten Theil von Heu und Getreide 
den Beſitzern abzuliefern hatten, ohne 
irgend welche Geldverpflichtung. Die 
furzfihtigen Bauern waren dabei der 
Meinung, fie hätten feinen Landbeſitz 
nöthig, jo wäre es bejjer für fie und fo 
würde es immer bleiben. Etwa 10 
Jahre blieb es auch in der That bei 
dem Zehntel in natura. 


Die Zahl der Zehntelpächter ver: 
mehrte ſich von Jahr zu Jahr durch neue 
Einwanderer, die ſich gar nicht mehr 
darum bemühten, von der Krone Land 
zu erhalten, fo lange ſolches noch verge- 
ben wurde. So. bildete ſich im Laufe 
bon etwa zwei Jahrzehnten ein nicht 
unbedeutender Kreis von Zehntelpäch- 
tern, welche fein Land bejigen. Diefer 
Kreis wurde weiter noch Durch Tataren, 
die hier_und da durch ihre Edellente um 
ihr Land, reſp. Nußungsreht am 
Lande derjelben, gebracht worden wa— 
ren, indem die Güter durch Verkauf in 
fremde Hände übergingen, von Jahr 
zu Jahr jehr erheblich vergrößert. Da 
wurde die Zehntelleiftung im Laufe von 
einigen drei, vier Jahren verdoppelt, 
indem man zwei Zehntel, reſp. den 
fünften Theil, und außerdem noch un— 
bedeutende Zahlungen für das Vieh 
verlangte. Dann fahen die Zehntler 
ein, daß es nicht immer jo bleibt, bei 
dem gewöhnlichen Zehnteltheil; mehrere 
unter ihnen gaben fih Mühe, von der 
Krone Yand zu befommen, aber es 
wurde feines mehr vergeben. Einſichts— 
vollere und einigermaßen bemittelte 
Familienväter traten zufammen, legten 
ihre Erjparnifje zufammen und erwar— 
ben ſich käuflich Yand, welches damals, 
vor 12 bis 15 Jahren, noch recht wohl- 
feil war, beijpielsweife 10 bis 25 Rbl. 
pro Deiljatine. Es gab aber aud 
Leute, die fi von ihrem Gelde nicht 
trennen wollten, indem fie für ihre 
Erſparniſſe Land gekauft hätten; jie 
meinten vielmehr, e3 ließe ſich auch bei 
den neuen Pachteinrichtungen ganz qut 
eben, was allerdings ganz wahr war. 
In diefer Zeit wurde hier und da auch 
Heldpacht eingeführt, wie man fagte, 
nur verfuchsweife, und man zahlte 20 
bis 50 Kop. pro Deiljatine. Das wa— 
ren allerdings jehr leichte Verpflichtun— 
gen, welchen die Pächter, die Yandlofen 
nachzukommen hatten. Wiederum mas 
ren diejelben der Meinung, es bleibe 
immer fo, wenigjtens müßte es fo blei- 
ben. 

Hatte aber die Zehntel-Bachteinrich- 
tung, welche bei der tatarifchen Bevöl- 
ferung Jahrhunderte lang unverändert 
beitanden, ihre feſte Stellung einmal 
eingebüßt, zu Gunſten der Yandbeji- 
Ber, bei fortwährendem Steigen der 
Bodenpreife, jo mußten die Pächter 
fehr bald erfahren, daß es mit dem 
Bleiben beim Alten auf immer ganz 
vorüber war. Nach nur einigen Jah— 
ren ftieg die Pacht, welche zuerjt nur 
verfuchsweife eingeführt worden war, 
wie oben erwähnt, auf 50 bis 80 Kop., 
dann weiter auf I Rbl. und I Rbt., 
50 Kop. pro Dejljatine. Gegenwärtig 
zahlt man bereits 2 Rbl., 50 Kop. bis 
3 Rbl. 50 Kop. und noch mehr für 
den gewöhnlichen Steppenboden. Aber 
auch die fogenannte Zehntelpacht, wo fie 
noch beiteht, hat bedeutende Erhöhung 
erfahren, indem man gegenwärtig be= 
reits 0.3 bis 0.5 vom Grtrage in na- 
tura abzuliefern, für die Wohnung, 
wenn diefelbe von dem Beier gebaut 
worden, 15 bis 30 Rbl. und pro Stücd 
Vieh 2 bis 3 Nbl. für die Weide zu 
zahlen hat. 

Diefe Bedingungen find für unfere 
Verhältnifie Schon ziemlich hoch, zumal 
bei ſchwachen Ernten, wie wir fie in den 
(egen zwei Jahren gehabt haben, aber 
fie find noch nicht das eigentliche Uebel, 
von welchem die Yandlojen zu leiden 
haben. Das Haquptübel bejteht darin, 
dal es bereits wenig Yand giebt, wel— 
ches verpachtet wird, wenig im Verbält: 
niſſe zu der Zahl der Yandlofen, welche 
jehr gewachſen iſt. Dazu fommt noch 
der Umjtand, daß viele Steppengüter 
in die Hände der Kleinwirthe überge— 
gangen find, die fein Yand in Pacht zu 
vergeben haben. Es giebt gegenwärtig 
über 50,000 Tataren, die landlos find 
und fich zum größten Theil im Gebirge 
aufhalten; die Zahl der Yandlofen un— 
ter den ruſſiſchen, deutichen und eftni- 
fchen Bauern iſt auch recht bedeutend; 
giebt es doc wenigitens SO Familien 
Eſten, die fein unbeweglices Eigen— 








thum beſitzen. Den Meiſten unter den— 
ſelben geht es nicht gut, weshalb bereits 


eine Auswanderung nad) dem Ural-Ge- 
biete vorbereitet wird, namentlich ſei— 
tens der fandlojen Eſten. Wie es 
heißt, gäbe es im Gouvernement Ufa 
am Ural noch Land genug und zwar 
zu jehr billigem Preife. 





Ein Ameritaner in ruifijcher 
Gefangenichaft. 


Gin ſchreckliche Leidensgefchichte, 
welche auf die entſetzliche Lage der un= 
glüdlihen Gefangenen in den fibiri- 
ſchen Bergwerfen ein grelles Licht wirft, 
erzählt der zur Zeit in Boston mweilende 
See-Gapitän Joſeph W. Morris. Er 
war am 11. April 1883 von Yokohama 
mit 22 Mann auf dem amerifanifchen 
Schooner „Helena“ ausgefegelt um 
Walroſſe zu jagen, und mwurde dabei 
bon einem rufjiihen Schiffe gefangen 
genommen und in Bladivojtod nebft 
feinen Leuten zu Ddreijähriger harter 
Arbeit in den fibirifhen Bergwerfen 
verurtheilt. Die Unglüdlichen wurden in 
verjchiedene Gruben hinabgelaſſen und 
ihnen dabei der Auftrag ertheilt, täg- 
ih zehn Tonnen Kohlen hinaufzufen- 
den, widrigenfalls ihnen feine Nahrung 
gegeben werden würde, und dabei muß— 
ten fie paarweife, mittelft einer langen 
Kette an einander gefejjelt, für die 
Dauer ihrer Strafe unter der Erde 
verweilen, ohne jemals das Tageslicht, 
oder ein anderes menfchliches Weſen, 
als ihren Unglüdsgenofjen, zu fehen. 
Gapt. Morris war mit einem polnifchen 
politiichen Sträfling zufammengefeffelt, 
der nad) Verlauf von einigen Monaten 
itarb, ohne daß die Leiche von ihm los— 
getrennt und beerdigt wurde. in feis 
ner Verzweiflung fchnitt Gapt. Morris 
den Yeichnam mit feiner Schaufel in 
zwei Theile und jandte ihn mit einer 
Ladung Kohlen nad) oben, worauf ihm 
ein Meißel und ein Hammer hinabge- 
laſſen wurde, womit er fich) von der 
Kette befreite. Nach Verlauf von drei 
Jahren, während welcher. er auf dem 
feuchten Boden fchlief und in feinen 
verfaulten Kleidern furchtbar vom Un— 
geziefer zu leiden hatte, erhielt der Ca— 
pitän jeine Freiheit wieder und wan— 
derte nun mit dem einzigen überleben 
den Schidjalsgenofjen, F. E. Groder 
von Searport in Maine, nad) dem 150 
Meilen entfernten Bladivoftod, wo die 
Beiden von einem amerikanischen Boote 
aufgenommen und zunächſt nad Nan— 
gaſaki gebracht wurden, wo der ameri— 
kaniſche Conſul fich ihrer annahm und 
fie nad) NYofohama fandte. Won dort 
gelangten fie nad) San Francisco, wo 
fie fi) trennten, um fi nad) ihrer 
Heimath zu begeben. Gapt. Morris 
langte erjt vor zwei Monaten zu Haufe 
an und hat ſich jest, nachdem er ſich bei 
Verwandten von jeinen Mühfalen er- 
holt hatte, an den Staatsminijter 
Blaine gewandt, damit diefer die ruffi= 
ie Regierung zu einer Entſchädigung 
der jo ſchmählich mighandelten amerifa= 
niſchen Bürger veranlajfe. 

— Neue und alte Abonnenten fön= 
nen fi gegen Aufbezahlung eine Prä— 
mie erwerben. (Siehe legte Seite.) 
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* St. Jakobs Pel, * 


Brooflyn,N.9., 9. April, 1890. 
St. Jalobs Del heilte meinen Vater 
im legten Winter nach zebnjährigem Leir 
den von rheumatifchen Echmerzen.-Fräu- 
lein Clara White, 417 Tompfins-Ave. 


Milroy, Mifflin-Eounty, Pa. 

Frau Sohn Gemmill hatte 19 Jahre 
an Schmerzen im Rüdyrath gelitten, bie 
fie fih in Folge einer Verlegung zugezogen 
battez fie war nicht im Stande zu geben. 
Nach dem Gebrauche von zwei Flafchen 
St. Jakobs Del war vollftändige Heil- 
ungefgt. 
Little Rapids, Wisc.,2. März, 1889. 

Meine Frau list an heftigen neuralgt- 
ſchen Schmerzen im Gefihte. Cie rieb 
daffelbe mit St. Jakobs Del ein und ine 
nerbalb drei Stunden waren alle Schmer- 
zen verfchwunten. — Carl Scheibe. 

Eine Flafhe Et. Jakobs Oel toftet 50 Cents 
(fünf Flaſchen für $2.00). Iſt in jeder Apothete zu 
haben. 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 












































halb 
ſchri 
niter 
evan 
einer 
men! 
Sahı 
ber | 
$1.5 


D 
gelbe 
men 
Zeit 
Wen 
dec { 
ment 
jo m 
Sanı 
reöza 
nur 
0a 
er u 
„Ru 
neme 
richti 
fort | 
nachi 
richti 
chene 
leicht 
lange 


ſtu 
Gem: 
ſätze 
der | 
Joha 

In 
weis, 
Mün 
daß | 
Wald 
Gem: 
bon 2 
gung: 
ger € 
Welt. 
dem ( 
Väter 
den a 
daß ] 
ſchied 
Grun 
Geme 
Büche 

Prei 


Je 
ſich B 
werbe 
koſten 

We 
Abon 
ſuchen 
aud | 
ben w 
20 68 
den % 
famm 
Büche 
ſen. 

Wi 
dieſe 
und d 
res we 
finden 
Blatt 
Die „ 
billigf 

Bei 
wir n 
mande 
einschi 
Samn 
ben. 


gilten 
Ihau“ 
uns be 
Frie 
preuße 











* 


Er 


— 











Sie Mauöyrdan 


Hevıgırı and berausgegeben von der Mennonite Pub. Uo. 





Erſcheint jeden Mittwod. 


un 


©rteı6 73 Genres per Jabr 





Alle Mittheilungen und Wechjelblätter 
für, jowie Briefe betreffs der „Nundichau 
verjehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 








a Geld ſchicke man & Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nebmen wir auch Voſtmarken 
an, canadıide fomubl als andere. 

> Schicht feine Eneds. “a 











18. Februar 1891. 


äönterea at ine Post Hdlier at Kl harı Ina 
48 necanıd elasa matter. 





Anfere Sonntagignl » Rectionöhefte für 
1891 koſten: 


nee für ein Jahr 20c 
10 oder mehr Hefte. .per Heft „ „ 10% 
Me ” „ „3 Monate 2%c 





Der „Herold der Wahrheit“, eine religiöje, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit: 
fchrift, gewidmet den Intereſſen der Menno⸗ 
niten&emeinjchaft, jowie der Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit und der Beförderung 
einer heiljamen Gottesfurdt. Das ältejte 
mennonitifche Blatt in Amerika. Preis per 
Sahr $1.00. — „Rundſchau“ und „Herold 
der Wahrheit’ zujammen an eine Adreſſe 
$1.50 per Jahr. 





Das auf jede „Rundſchau“ aufgeflebte, 
gelbe Adreßitreiichen giebt außer dem Na: 
men des betreffenden Abonnenten auch die 
Zeit an, bis zu welcher das Blatt bezahlt ift. 
Wenn es nun 3. B. neben dem Namen heißt 
dec 90, io bedeutet dies, daß das Abonne 
ment bis Ende December 1890 bezahlt ift und 
jo mit jedem andern Datum; Jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. j. w. Von der Jah 
reszahl find, um Raum zu eriparen, immer 
nur die zwei legten Ziffern angegeben, alio 


90 anftatt 1890. Wer vier Wochen nachdem | 


er uns den Abonnementbetrag für die 
„Rundſchau“ zugeiandt hat, die Abon 
nementdauer auf dem gelben Zettel nicht 
vichtig angegeben findet, der wolle uns jo 
fort hievon benachrichtigen und wir werden 
nachiehen wo der Fehler liegt und ihn be: 
richtigen, weil ſich dies bei friſch eingejchli 
chenen Irrthümern und Mißverjtändniffen 
leichter thun läßt, als wenn dieje jchon 
lange beitehen. 





Kurzgefaßte Gejhichte der Mennoniten: 
Gemeinden, nebft einem Abriß der Grund 
ſätze und Lehren, ſowie einem Verzeichniß 
der Literatur der Taufgefinnten. — Von 
Johann Horſch. — 

Inhalt: Urſprung der Gemeinde (Be 
weis, da uniere Gemeinden nicht von den 
Münſter'ſchen Wiedertäufern abjtammen, 
daß fie vielmehr die Nachfolger der alten 
MWaldenjer find). Aeltere Geichichte der 
Gemeinden. (Mebit Lebensbeichreibungen 
von Dend, Hubmeier und Menno.) Berfol: 
gungen. Neuere Geſchichte. Gegenmwärti: 
ger Stand der Gemeinden in der ganzen 
Welt. Der Minfter’ihe Aufruhr. (Aus 
dem großen Gemein=Geichichtsbuche.) Das 
Väterlied (gekürzt). Form der Taufe in 
den altevangeliichen Gemeinden. (Beweis, 
daß Menno nicht untergetaucht hat.) Ver: 
ichiedene Urtheile über die Gemeinden. 
Grundjäge und Lehren der Mennoniten: 
Gemeinden. Verzeichniß mennonitischer 
Bücher und Schriften. — 150 Seiten. 

Preis: gebunden 506 ; Bapierumichlag 30c. 


Zwanzig Cents. 





Jedem iſt die Gelegenheit geboten, 
ſich Bücher, Zeitfchriften u. ſ. w. zu er: 
werben, ohne daß fie ihn einen Gent 
fojten. 

Wer ſich nämlich damit befaßt, neue 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu 
fuchen und uns mit jeder Beitellung 
auch die Zahlung einfchidt, dem ſchrei— 
ben wir für jeden neuen Abonnenten 
20 Gents gut. Für den ihm zufallen- 
den Betrag fann ji der Abonnenten 
fammler zu irgend einer Zeit von uns 
Bücher, Zeitungen u. ſ. w. jchiden laj- 
jen. 

Wir hoffen, daß viele unferer Leſer 
diefe Gelegenheit wahrnehmen werden 
und darnad) ftreben, im Laufe des Jah— 
res wenigitens vier neue Abonnenten zu 
finden, und ſich auf diefe Weile ihr 
Blatt für nächites Jahr zu verdienen. 
Die „Rundſchau“ ift eine gute und die, 
billigfte Zeitung in Amerika. 

Bejonders wollen wir bemerken, daß 
wir neuen Abonnenten, die ohne Je— 
mandes Vermittlung ihr Abonnement 
einſchicken, nichts gutichreiben. Nur | 
Sammler erhalten 20 Gents gutgeichrie= 
ben. 


— — 


— Seit Veröffentlichung der letzten 
Liſte wurde die halbmonatliche „Rund— 
ſchau“ für nachgenannte Perſonen bei 
uns beſtellt: 

Friedrich Stuff, Neu-Latzig, Weſt— 
preußen. 


Es iſt eine irtthitrtiche An— 
ſicht, daß man nur zu Anfang des Jah— 
res die „Rundſchau“ beſtellt. Irgend 
ein Zeitpunkt iſt dazu geeignet, da je— 
der Abonnent ſein Blatt ein Jahr lang 
erhält. Wer ſich daher eine Anzahl 
Bücher, Zeitichriften u. ſ. mw. erwerben 
will, dem iſt jegt und das ganze Jahr 
durch das Sammeln von Abonnenten 
dazu Gelegenheit geboten. 

Eine andere irrthümliche Anſicht iſt 
die, daß keine neuen Abonnenten mehr 
zu finden ſind, das iſt ein ſehr großer 
Irrthum. In jeder Nachbarſchaft laſſen 
ſich noch Dutzende von neuen Abonnen— 
ten finden. Man muß die Leute nur 
aufſuchen und ihnen zeigen, daß die 
„Rundſchau“ eine gute, nützliche und 
billige Zeitung iſt, und ihnen eine oder 
zwei Nummern leſen laſſen, damit ſie 
ſich ſelbſt überzeugen, dann gewinnt 
man ſie. 

Groß iſt die Zahl Derer, die ſich die 
Zeitung beim Nachbar borgen und 
ſie alle ſollten darauf aufmerkſam ge— 
macht werden, ſich die „Rundſchau“ 
ſelbſt zu halten, da ſo viel Intereſſantes 
und nützliches darin zu finden iſt, daß 
es ſich lohnt die meiſten Nummern auf— 
zubewahren. 

Wir bitten jeden Leſer, es ſich jetzt, 
ehe die Feldarbeit beginnt, zur Aufgabe 
zu machen, einige neue Abonennten zu 
finden; der Lohn, den wir dafür geben, 
iſt der Mühe werth. An weiteren Ver— 
größerungen und Verbeſſerungen des 
Blattes ſolls unſererſeits nicht fehlen. 





Brieftaſten der Redaction. 


J. B. O. Neb. Wenn Sie 
Ihre Einſendung anſtatt in 14 Fuß 
langen Zeilen auf kleines Papier, etwa 
5x8 Zoll, geſchrieben hätten, jo wäre 
fie uns jehr willfommen gewejen. 

Roefiefreundin. — Verfehen Sie 
Ihre Einfendungen immer mit Namen 
und Adreſſe, ſonſt verfallen fie dem Pa— 
pierforb. Wir verlangen den Namen 
nicht deswegen, um ihn zu veröffentli- 
chen, jondern wollen nur willen wer der 
Schreiber ift. 

Einer von Vielen. — Vorſte— 
hende Zeilen gelten auch Ihnen. 


Erkundigung — Auskunft. 

13” Wer eine Auskunft ertheilt iſt gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedrucdt war. 

(3” Nm Antereffe der Rrageiteller bitten 
mir diejenigen Yejer, die an diejer Stelle 
Erkundigungen nach ihnen befannten Per 
fonen finden, diejelben darauf aufmerfiam zu 
machen. 

(9) U. Friefen, Steinbach, 
Manitoba, wünſcht die Adrefie des Jo— 
hann Did in Kanfas, der fr. bei Hein— 
rich Düd in Orloff, Rußl., als Yaden- 
diener beſchäftigt geweſen, in Erfah— 
rung zu bringen, um mit ihm in ſchrift- 
lichen Verfehr zu treten. | 

(?) Abraham und Katharina 
Frieſen, Plum Goulee, Manitoba, 
bitten um Nachricht von ihrer Schweiter 
und bitten Bruder Nacob um feine volle 


— 
— 
=. 


Adreſſe. Ferner berichten fie, daß 
Schwägerin Sufanna Dyd ſich mit 


Abraham Neufeld verheirathet hat und 
die Mutter jett bei ihnen (Frieſen) 
wohnt. 

(?) Johannes Plocher, Hood 
Street No. 87 B. H., Portland, 
Oregon (fr. Aſſiniboia), hat an David | 
Löwen, Hochitadt, Man. und nach) Dunz | 
more, Aſſ., aeichrieben, ohne bisher Ant— 
wort zu erhalten. Er bittet um Erwide— 
rung und berichtet feinen Freunden, daß 
es ihm in Oregon, befonders wegen des 
ihönen Glimas, ſehr qut gefällt. 

(?) Heinrich Fast (Blumengart), 

Plum Goulee, Manitoba, bittet um 
Nachricht und die Adreſſen von feinen 
Geſchwiſtern in Rußland, nämlich Bru— 
der Cornelius Faſt und Schwager und 
Schweſter Peter Quirings; ſie ſind Kin— 

der von Gerhard Faſt, wohnhaft gewe— 

fen in der Bergthaler Colonie in Schön= 

feld. Der Bater G. Fast iſt dort auch ge= 

ftorben. Die Mutter ift noch am Leben, 

und iſt bei ihren Rindern Heinrich 

Faften und erfreuen ſich allefammt gu— 

ter Geſundheit. 

(?) Bernhard Tichetters Söhne, 

Iſaak oder Johann, find um ihre Adreſſe 

erfucht, da die „Rundſchau“ für fie bes 

ftellt worden iſt; fie waren vor einigen | 
Jahren bei Nitopol wohnhaft. — Paul 
Tichetter No. 6, Freeman, Süd-Dakota, 
Nord-Amerika, bittet um Nachricht von | 


| 
allen jeinen Geſchwiſtern und berichtet 





zwei Jahren geftorben ift. P. T. möchte | 


gerne in Erfahrung bringen, ob fein | 
Freund Jacob Bold in Friedensruh die 
„Rundſchau“ ſchon erhalten hat. 








ihnen, dab Vater Lorenz T. ſchon vor ſchädigt zu werden. 
unternehmer 
ichlechte Ernte unb behaupten, die Er- 


daß die Nübenzudergewinnung in Ne= 


37 Yohann PBranfe, Reimer, 
Wells Go., Nord-Dakota, Nord-Ame— 
rifa, theilt feinen Freunden F. Stuff in 
Weſtpreußen mit, daß er für fie die) 
„Rundſchau“ beitellt Hat und läßt fie, 
hiermit grüßen. R 

7 Weil wir fon lange feine 
Nachricht von den I. Gefchwijtern in 
der alten Heimath erbalten haben, jo 
will ich fie hiermit aufmuntern, doch 
einmal von fih hören zu laſſen. Ach 
würde auc gerne einen Brief an mei— 
nen Bruder Daniel Hübert jchreiben, 
aber ich weiß feine Adreſſe nit. Er 
wohnte früher auf dem Fürſtenland in 
Michaelsburg. 

Franz Hübert (Reinfeld), 
Schanzenfeld, Manitoba, N. - Amerika. 





Die Rübenzuckerfabrifation in 
Nebraska. 


Wenn nicht Alles trügt, ſo wird jetzt 
in Nebraska mit der Gründung von 
Rübenzuckerfabriken ein ähnlicher 
Schwindel getrieben, wie vor einigen 
Jahren in Kanſas mit der Gründung 
von Sorghumzuder = Fyabrifen. Die 
deutichen Farmer von Nebrasta jollten 
jedenfalls jehr auf der Hut fein, ehe 
fie derartigen Unternehmungen ihre 
Unterftüßung gewähren oder jih auf 
irgend welche Verpflichtungen gegen 
diefelben einlafjen. 

Mit dem Schwindel in Kanſas ver- 
hielt es fih jo: Nachdem einige Jahre 
lang auf Kojten der Bundesregierung 
&rperimente mit der Zudergewinnung 
aus Sorghumrohr gemadt und endlicd) 
angeblich eine praftiiche Methode ent— 
deckt worden war, welche großen Ge— 
winn veriprad), und als dann nod 
der Staat Kanſas, um die Sorghum— 
Industrie zu fördern, eine Prämie von 
2 Gents auf jedes im Staate aus Sorg— 
hum gewonnene Pfund Zucker ausge= 
jest hatte, erbot fich eine Firma, die 
eine Zuderfabrit angelegt hatte, in 
welcher auf Kojten der Bundesregie- 
rung erperimentirt worden war, in je= 
dem Townſhip, welches ihr einen ge= 


willen Betrag Bonds ausitelle, eine 
ſolche Zuderfabrif zu errichten. Alle 


Farmer-Vereine, welche darauf reflec= 
tirten, wurden aufgefordert, Vertrau— 
ensmänner nad) der Muſter-Fabrik ab— 
zujenden, damit dieſe fi) dort iiberzeu- 
gen könnten, wie viel Zuder aus einer 
gegebenen Menge Rohr gewonnen werde 
und wie glänzend fich dies bezahle. 

Sp geihah es. Die Berichte der Ab— 
gefandten lauteten jtets glänzend. Von 
vielen Tomwnfhips in Kanſas wurden 
durch Volksabſtimmung Bonds bemwil- 
ligt für eine Zuderfabrif, welche in ihrer 
Mitte angelegt werden follte. Die Un— 
ternehmer verpflichteten ſich dagegen, 
alles Sorghum-Zuckerrohr, welches die 
Farmer ziehen würden, zu einem be= 
ſtimmten, ſehr quten Preiſe zu faufen. 

Alles war in hellem Jubel. Der 
Sorghum-Zuder, hieß es, würde aller 
Noth der Farmer in Kanſas mit einem 
Schlage ein Ende und Jeden zum reis 
en Manne machen. — Da wurde durd) 
Arbeiter der Muſter-Fabrik, mit wel— 
chen die Unternehmer fi überworfen 
hatten, plöglich ruchbar, daß der Zuder, 
welcher den Farmern in der Fabrik als 
von Sorahumfyrup hergeitellt gezeigt 
wurde, gar nicht von Sorghum her— 
rühre, ſondern bereits gereinigter Zu— 
fer war, welcher nachts in die Fabrif 
geihmuggelt, unter den Sorghum— 
Syrup gemifcht und nachher wieder aus 
diefem „gewonnen“ wurde. 

Die Fabrik wurde von den entrüſte— 
ten Farmern geltürmt, und die volliten 
Beweiſe des Betrugs wurden gefunden. 
Die Unternehmer machten fi unficht- 
bar. Zum Glück war es noch) Zeit, den 
größten Theil der für die Gründung 
teuer Fabriken bewilligten Bonds feit- 
zubalten und ungiltig zu machen. Der 
Plan der Schwindler war offenbar ge= 
weſen, die Farmer mit der Anlage der 
Fabriken zu täufchen und dann mit dem 
Erlöſe der Bonds das Weite zu Juchen. 

Wenn nicht Alles trügt, iſt jet in 
Nebrasta und anderen Staaten ein) 
ganz ähnlicher Schwindel mit der Rü— 
benzuder- Fabrikation im Gange. 

Zu Grand Island in Nebrasta it 
nämlich legtes Jahr eine Rübenzuder- 
fabrit in Gang gelegt worden. Die 
Farmer, welche Rüben für diefelbe ge— 
baut und an fie verfauft haben, haben 
freilih faum genug dafür befommen, 
um für die Koſten des Anbaues ent— 
Aber die Fabrif- 
Ihieben das auf die 


fahrung des Jahres habe dargethan, 





brasta, nicht nur thunlich, ſondern auch 
jehr einträglich jei. Daß ſie jetber die- 
fer Anficht iind, dafür ſcheint zu ſpre— 
hen, dad jie fih zur Errichtung neuer 
Fabriken geneigt zeigen. Aber die Be- 
dingung ilt, wohlgemerkt, day ihnen 
Bonds bewilligt werden, ganz wie in 
Kanſas mit den Sorghumzuder= Fabri- 
fen. ine der neuen Fabrifen Soll in 
Norfolt angelegt werden und es find 
ihnen dafür Bonds im Betrage von 
$150,000 bewilligt worden. 

Gteichzietig haben die Herren Wis: 
confin und andere nördliche Staaten 
mit Gircularen überſchwemmt, in wel- 
hen Zuderrübencultur als ein äußerit 
profitables Geſchäft geſchildert wird, 
mit dejlen Hilfe die Landleute in kurzer 
Zeit reich werden müſſen. Much ein 
Theil der Preſſe ſcheint von ihnen ge— 
wonnen zu fein. Die Unternehmer be- 
treiben die Sache nämlich ganz fyitema- 
tiſch. Zuerſt wird durch Flugichriften 
und Zeitungsartifel den Leuten der 
Mund wäfjerig gemacht und dann wird 
den Handelsfammern der verjchiedenen 
Städte mitgetheilt, ein wie großer 
„Bonus“ gewünfcht wird. Die höchit- 
bietende Stadt erhält ſchließlich die Fa— 
brif. 

Hoffentlich laſſen fich deutiche Far— 
mer gewarnt fein und gehen auf feine 
derartigen Gejchäfte ein. Sollte die 
Gewinnung des Rübenzuders ſich hier 
wirklich als lohnend erweifen, fo werden 
in wenigen Jahren auch ohne Bewilli- 
gung von Bonds überall Nübenzuder- 
fabrifen entitehen. [Anz. d. W.) 


— — — 


Etwas vom Roſenöl. 


Zu den theuerjten Waaren gehört 
das Roſenöl, denn es koſtet jetzt etwa 
halb jo viel wie Gold, d. i. 765 Mart 
für das Kilogramm (2 Pfd.), und das ift 
doch auch erflärlich, wenn man bedentt, 
daß zur Heritellung eines Kilogramms 
2000 bis 4000 Kilogramm Wojenblät- 
ter gehören. In Süd- Frankreich wird 
zwar etwas Roſenöl gewonnen, ebenſo 
in Oftindien, doch kommt diejes Del 
für den europäifchen Handel faum in 
Betradt, und wir decken den Bedarf an 
den koſtbaren Wohlgerüchen fait aus- 
Ihlieglih aus den Erzeugnifjeh der 
Theile Oftbulgariens, in welche man 
gelangt, wenn man den berühmten 
Schipfapaß überfchreitet. Das Kaſan— 
tifthal it Fast ausfchlieglich dem Anbau 
der zosa moschata oder Moſchusroſe 
gewidmet, welche zur Rofenölbereitung 
verwendet wird. Die Roſenſtöcke errei- 
chen eine Höhe von ſechs Fuß, wer: 
den in Neihen gepflanzt und bedürfen 
einer ſehr ſorgſamen Pflege. Sie ges 
langen im Mai oder Juni zur Blüthe. 
Die gepliinderten Nofenblätter werden 
gelammelt und hierauf der Deitillation 
unterworfen. Das Ergebniß diefer Ar: 
beit hängt jedoh von der Witterung 
ad. Kühles und regnerilches Wetter 
find ihr entichieden günſtig und wirken 
dermaßen auf die Menge des gewonne— 
nen Dels, daß der Verbrauch an Blät- 
tern 3. B. zur Heritellung von fünf 
Gramm *zwilchen 10 und 23 Kilo— 
gramm fchwantt. Große Vorsicht it 
auch beim Einernten vonnöthen. Es 
muß wo möglid vor Sonnenaufgang 
geichehen, damit die Sonnenwärme das 
flüchtige Del den Blättern nicht entzieht. 
Shon deshalb fann man auch feine 
Roſenölfabriken errichten, da der feine 
Wohlgeruch auf dem Wege zur Fabrit 
verduften würde. 


..—r + 


Allerlei. 





— Zahlreiche Negerfamilien verlaf- 
fen jeit einiger Zeit den Staat Tenneſſee, 
um fich im Oflahoma=-Territorium nie= 
derzulafien. 

— Die im deutichen Reich vorgenom= 
mene Volkszählung ergab eine Geſammt— 
bevölferung von 49 Millionen (gegen 
46.8 Millionen im Jahre 1885.) 

— T. WM Mann in Minden, Ne= 
brasfa, wurde über feine Kuh jo wü— 
thend, daß er jie im Stall feitband und 
ihre Beine abfägte. Er mußte flüchten, 
weil die Ortsbewohner ihn Iynchen 
wollten. 

Der fältefte Punft im Nordwe— 
ſten während der legten Zeit war wohl 
die Station Qu’Appelle, Aifa., wo das 
Thermometer Sonntag nadts, den 1. 
Februar, 50 Grad F. unter Null [36 Gr. 
R.] anzeigte. 

— In der Stadt New York wurden 
im legten Jahre an 100,000 Menſchen 
durch gerichtliches Verfahren mit ihren 
Habfeligkeiten aus ihren Wohnungen 
herausgebradt und auf die Straße ge— 


tonnten, 


jeßt, weil fie ihre Miethe nicht bezahlen 


Dreihundert und fünfzig neue 
Medicinmiihungen wurden im ver— 
gangenen Jahre patentirt. Und der 
Erfinder einer jeden behauptet, daß fein 
Mittel alle Krankheiten heilt. Man 
follte doc) meinen, die Menjchen müß- 
ten doch endlich geſund werden. 
— Die Inſel Sable Jsland am At- 
lantifchen Ocean an der canadijchen 
Küſte verichwindet allnälig. Seit dem 
Jahre 1880 jind drei Yeuchtthürme auf 
der Inſel erbaut worden, von denen 
zwei bereits von den Wellen fortgewa- 
ſchen find und der dritte auch bald ver- 
ſchwunden fein wird. 
Unweit Seymour, Ind., wurde 
der Farmer George Smith, ein kräfti— 
ger Mann von 48 Jahren, von großer 
Schläfrigkeit befallen und verfiel, nach— 
dem er anderthalb Wochen vergeblich 
dagegen angefämpft, am 24. Januar 
in einen tiefen Schlaf, aus welchem er 
nicht wieder zu erweden war. Er ftarb 
am 29. Januar. 
— Zum Andenten an ihren großar- 
tigen Sieg wollen die Allianzler in der 
Legislatur von Kanſas ein neues 
Gounty im Staate bilden, das den Na= 
men Alliance County führen ſoll. Das— 
jelbe wird aus Theilen von Wabanfee 
und Lyon County zufammengefegt fein 
und etwa 600 Quadratmeilen mit 8000 
Einwohnern umfajlen. 
Dem Baron Ungern = Sternberg 
iſt es gelungen, den höchſten Gipfel des 
Kaukaſus, den Elbrus, zu erjteigen 
und die bisher für unpaflirbar gehalte- 
nen Irikſchat, Atrium und Dſchelkau— 
phenfes-Gletjcher zu überwinden. Ob— 
gleich die legte Nacht in einer Höhe von 
17,840 Fuß zugebradht werden mußte, 
jo blieb der kühne Bergfteiger doch nebſt 
jeinen Begleitern vollfommen wohl. 
Der Thurm von Babel hat, wäh- 
rend er Nahrtaufende in Schutt und 
Trümmern liegt, eine neue Bereicherung 
erfahren. Ein Miffionär von dem Or— 
den der Garmeliter hat auf die Spibe 
der noc) jtehenden Trümmer eine Sta= 
tue der „Siegreichen Jungfrau“ gelebt, 
die noch Pius IX. gejegnet hatte. Der 
Ihurm von Babel hat, wie befannt, 
nur noch von den einjtigen acht Stod- 
werfen deren zwei. Aber die Höhe der- 
jelben ift no) jo groß, daß das Bau— 
werf auf 40 Meilen im Umkreiſe zu 
jehen iſt. An feiner Baſis nimmt der 
Thurm eine Fläche von 194 Quadrat- 
metern ein. Die Badjteine, aus denen 
er zufammengefegt iſt, ſind mit Keil— 
ſchrift bededt, die hineingemeißelt it, 
bevor der Stein gebaden worden. Ben 
Iheer, welcher an Stelle des Cements 
verwendet worden, hat man aus einer 
noch heute in der Nähe des Thurmes 
beitehenden Quelle geholt. Die Errich- 
tung der Statue der Jungfrau auf dem 
Thurme fand unter großer Feierlichkeit 
ftatt, welcher jelbit die Mufelmänner 
beimohnten. 
Der neue Pojtvertrag zwiſchen 
den Ver. Staaten und Deutichland it 
abgeichloifen. Die Poſt der beiden Län— 
der wird alfo ſchon auf dem Ocean ſor— 
tirt werden, derart, daß man hier 
Briefe aus Deutichland 10—12 Stun= 
den früher erhalten wird, als ſonſt. 
Aber eine weitere Verbeſſerung des 
Dienftes wird geplant. Man will es 
nämlich mit der Zeit au) dahin brin- 
gen, daß Dampfer, Pie ſich auf dem 


hierſelbſt zurücdgebliebenen Angehöri- 
gen jchriebe, mit der Erpedition feines 
Briefes nicht erjt zu warten brauchte, 
bis er in Deutichland anfüme. Er 
könnte denfelben vielmehr dem eriten 
ihm begegnenden Dampfer anvertrauen 
und jicher fein, daß er dadurd wenig- 
tens drei oder vier Tage früher in die 
Hände der Seinigen gelangte. Daß 
auch diefe Neuerung eine jehr wichtige 
und wünſchenswerthe ift, liegt wohl auf 
der Hand. Man beabfichtigt, zu dem 
genannten Zwede ein beionderes Sig— 
nalſyſtem auszuarbeiten, mittelit deſſen 
die Dampfer ſchon von weitem Zwie— 
fpradhe mit einander halten fönnen. 
Diefe Verbeilerungen bezeichnen unbe- 
dingt das Anbrechen einer neuen Wera 
im internationalen Poſtverkehr, und es 
iſt faum daran zu zweifeln, daß fich, ſo— 


Hemernnutziges. 





— Gegen langwierige Blaſenleiden, 


welche allen Mitteln Trotz bieten, wen— 


den namhafte Aerzte die ausſchließliche 
Milheur an. Süße Milch wird nad) 
10 bis 12ftündigem Stehen abgerahmt 
und davon alle 2 Stunden 4 Trintglas 
voll falt oder warm genommen. Sie 
fann indeſſen auch im gefottenen Zu— 
ftande gebraucht werden, wenn fie jo 
befler vertragen wird. In einzelnen 
"Fällen wird geftattet, dal; der Kranke 


etwas Weißbrod genichen darf. Jede 
andere Speiſe iſt unterfagt. Viele 


ſchwere Fälle werden angeführt, die 
dur den ausfchlieglichen Milchgenuß 
geheilt oder wenigftens gebejlert wurden. 
Auch) in anderen hartnädigen hronifchen 
Krankheiten wird die Milcheur ange= 
wendet. 


Die Natur verfuht in Krant- 
heitsfällen jelbjt eine Heilung zu Stande 
zu bringen. Man beobachte nur ihr 
Thun und verfuche von ihr zu lernen. 
Der von Fieber und Entzündung Be- 
fallene verliert die Eßluſt und verſchmäht 
bejonders alle ftarfnährende und ftid- 
ftoffhaltige Nahrung. Seine Zungen- 
und Magenjchleimhaut ift roth, em— 
pfindlich und verträgt nur Waller und 
dünne Getränfe. Er verliert durch 
Schweiß, Athem, Harn, Blutung x. 
eine Menge feiter Körperbeitandtheile 
ohne Bedürfniß des Erſatzes und befin= 
det Jich dabei beiler. Naturfinder und 
Thiere heilen fi bei beginnender 
Krankheit oft allein durch Freiwilliges 
Faſten und Schlafen. Tobjüchtige ver- 
weigern oft tagelang Nahrung zu ic) 
zu nehmen und werden dabei ruhiger. 
Bei Magen- und Darmfrankheiten tritt 
häufig ſelbſt der zur Heilung erforder- 
liche Mangel an Epluft ein. Man lege 
darum der Natur fein Hinderniß da= 
dur in den Weg, daß man einen 
Kranken gegen feinen Willen nöthigt, 
Nahrung zu ſich zu nehmen. 


r.—n+ 


Die Banane. 


Ein Pfund Bananen (jene länglichen 
gelben Früchte, die man in Amerika in 
jedem Eßwaarengeſchäfte in großen 
Bundeln hängen fieht) enthält mehr 
Nährjtoff als drei Pfund Fleifch oder 
viele Pfunde Kartoffeln, weshalb die— 
felbe in jeder Hinficht dem beiten Wei- 
zenbrode vorzuziehen ift. Obgleich die 
Banane in den Tropen wild im Fluſſe 
wächſt, fo ift auch ihre Gultur außer— 
ordentlich lohnend, denn ein mit Bana= 
nen bepflanzter Acre trägt fo viel Frucht 
an Nährwerth, wie dreiunddreißig Ncres 
Weizen oder Hundert Acres Kartoffeln. 

Die Banane ift demnach das Brod 
für Millionen, welche ohne diejelbe nicht 
eriltiren könnten. In Brafilien bildet 
fie die Hauptnahrung für die arbeiten 
den Glafien, während jie auf Guba 
nicht minder geſchätzt wird. 

Hier erbauen die Beſitzer der Zuder- 
plantagen große Felder voll Bananen 
nur für die Ernährung ihrer Sclaven. 
Jeden Tag erhalten diefelben pro Mann 
je eine Nation Salzfiſch oder gedörrtes 
Rindfleiieh, vier Stüd Bananen und 
zwei Blantains (eine Art der Banane), 

Die Banane kommt in vielen Arten 
vor, welche ſämmtlich als Nahrungs 
mittel benußt werden. 





Ocean begegnen, Briefe und andere 

Poftjachen mit einander austaufchen, m — 
ſo daß zum Beiſpiel ein Schiffspaſſa— Forni A 

gier, der ich auf der Fahrt nach Eu— Alpen⸗Kräuter 
ropa befände und unterwegs an ſeine Blut⸗Beleber. 


Ein GuaadenGeſchent der Natur für die 
Menicheit. 


Der alte Dr. Beter Fahr ney ftammte von Schwei⸗ 
eru ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Kancafter 

®.. Ba., geboren Er wohnte und praktizirte ale Arzt 
ın Wafhington Eo., Md., bis zu jeinem To e, und ieine 
Arzeneien find bie auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Rciniger tat der leis 
denden Menichheit mebr Gutes erwieien, ale irgend eıne 
andere befannte Medizin; aber exit ſein Gntel, ein Arzt 
und praftiicher Chemiker, brachte diejes werthvolle Hei 
arittel zu jeiner jeßigen hohen Bolltommenbeit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiichen Mineral-D uellen genommen wurde 
weiche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fur 
amer ver Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Sedanten, dieſes Wafler ale Auflöiungs-Mittel b 
der Heritellung feiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen Form's Alpen-Kräuter Blut-Belcher,* ans 

enden und auf dieſe Weiſe eine vegetabtliiche und 
bormioje Mineral-Berbindung berzuitelleu, wie eine 
olche nie zuvor entdedt worden it 
Die Alpen-Sräuter 
benteben aus mehr als dreißig verichiedenen Arten im⸗ 
portirter umb —— urzeln, Rinden, Blättern, 
Samn und Beeren, die jeit Nabrhunderten befannt 
iind. daß fie Die höditen medizinischen Eigenſchaften bes 
figen. und alle Hrankheiten,dbieim Blut ihren Sitz haben, 
furiren, und man gebraucht fie genen Veritonfung, Ber: 
dan.ıngsbeichiwerden, tes und nervöfes Kobfweh, 
Yeberleiren, Gallenbeihwerden, Gelbiucht, Rheumas 
usmus, Gicht, Dpapepiie, ee Roie, 
Würmer, Bandwurm, Waflerfucht, Neuralgia, Froft- 
und Aneberichauer, Be riodiiche en, Schlei⸗ 
Scropheln und andere jcrophulöfe 
igpoden, Echwären, 
, Grindkopf, Freſſende 
N re, Schmerzen in den 
m 





bald das Syſtem erjt praftiich erprobt, 


rer Reformen ergeben wird. 
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— Neue und alte Abonnenten kön— 





nen ſich gegen Aufbezahlung eine Prä— 
mie erwerben. (Siehe legte Seite.) 


noch die Möglichkeit viel einſchneidende— 


0 ” en %: Frauen-Krantheiten, 

Unfruchtb ırfeit, Weißflu bzebrung, Allgemeine 

Schwäche. Hrebsförmiger Fluß, Krebs, Bronchitis, Mar 
| 'ern, Dämorrhoiden, Echwindel, Rüdenjchmerzen, Nie⸗ 
rem=Yriden u. ſ. m. 
| Die Mipen-tränter find feine Apotheker⸗Medizin, be 
| denfei ad. Man ann fie nur vom Lotal-Agenten oder 
| dıreii vom Sanptquartier beziehen, jo dak der Einen 
| tHüsmer immer für die Renbeit und die heilenden Eigen: 
fichafter dieſee Mrttels verantwortlich ift. — Wegen nä: 
| berer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. f. w. 
adrefirı man 
1 
J 


®. Fahrnen, 593 Ogden Ave., Chicago, FA. 
18, w—17, Wi. 








Neueſte Nachrichten 


Ausland. 


Deutihland. — Berlin, 10. "eb. 
Der Geiundheitözuftand des Kaiſers giebt 
gegenwärtig zu den ernſteſten Bedenfen Ber: 
anlafiung, wenn auch darüber nicht geipro= 
chen werden darf. Sein ichmerzhaftes Oh— 
renleiden droht in ein Krebsleiden überzu— 
gehen. 

Beriin, 10. Feb. Die „Politiihe Corre— 
fpondenz“ beitätigt halbamtlich die Nach: 
richt, daß die deutiche Regierung binnen | 
Kurzem die Aufhebung des Verbots der! 
Einfuhr von amerifaniihen Schweinefle 
mwaaren beantragen wird. 

London, 10. Feb. Berliner Depeichen 








iſch ‚Schweine . 


melden, daß in der Spandauer Pulverfa: | 


brif Tag und Nacht an der Heritellung von 
rauchfreiem Bulver gearbeitet wird und daß 
die Zahl der Arbeiter darin um 200 Dann 
verjtärft worden ift Der Kaijer ift zu dem 
Entichluffe gelangt, daß im deutichen Heere 
ausichließlich rauchfreies Pulver zur Vers 
wendung fommen joll. Da Franfreidy da 
mit bereits in großer Menge veriehen ift, 
beichleunigt der Kaijer die Heritellung gro 
fer Pulvervorräthe fur Deutichland. 
Defterreih:Ungarn. — Wien, 10. 
Feb. Aus Szandu in Ungarn werden 
ſchreckliche Nachrichten von dem Ericheinen 


hungriger Wölfe gemeldet. Auf den Gütern | 


des Barons Wodianer allein find zwanzig 
Bauern von den wüthenden Beitien anfge: 
freffen worden. Die Regierung jendet Jagd 
geiellihaften zur Ausrottung der Wölfe 
aus. 

Olmüs,11. eb. Das über einen ge: 
willen Maref, 
Pläne von den Praemysler Forıs an Ruß: 
land verfauft zu haben, abgebaltene Kriegs⸗ 
gericht hat den Angeklagten der That für 
ſchuldig befunden und zu fünfzehnjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

Groß b ritannien. Yondon, 9. 
Feb. — Die im Januar von den Bürgern | 
dem Gzar übermittelte Zuichrift wegen der | 
Behandlung der Juden in Rußland, tjt dem | 
Ford Salisburp vom rujfiihen Gelandten | 
ohne weitere Bemerkungen wieder zugeftellt 
worden. Der St. Petersburger Correipon 
dent des „Telegraph“ erflärt, daß das einzige | 
dadurch erzielte Rejultat die verichärfte Ber 
folgung der Juden iſt. 

gondon, 10. Feb. „Daily Telegraph“ 
fpricht heute die Anficht aus, daß die von 
dem Gzar befohlene Zurücdiendung dev von 
der VBeriammlung in Guildhall beichlotte 
nen Eingabe zu Gunften dev ruſſiſchen Ju 
den der ichärfite Verweis ift, den je ein 
Lordmanvor von Yondon erhalten hat 

Rußland. Wien, 11. Feb. Au 
zuverlälliger Quelle wird gemeldet, day die 
ruſſiſchen Behörden eine maſſenhafte Aus: 
weilung der Juden aus Nowgorod und der 
Umgegend in’s Werf jegen. 


Inland. 


Wilkesbarre, Pa., 7. Feb. Heute 
Morgen wurden durch eine Gaserplolion 
in dem neuen Schacht der Simpion & Wat 
fins Grube bei Wyoming zwei Arbeiter 10 
fort getödtet, und zivei andere töotli ich ver 
letzt. 

Denver, Gol., 7 
Gol., wird berichtet, dab die Wege zwiicher 
bier und JIrontown auf eine Strede von 
1500 Fuß vollitändig durch Schneelawi nen 
blodirt find. Auch an anderen Stellen find 
die Straßen durd) Lawinen verſper rt, und 
allenthalben liegt der Schnee zwei Fuß Doch 


St. Paul, Minn. Feb. Heute Mit 
tag bat es hier angefan; gen zu ſchneien und 
waren nachmittags alle Anzeichen eines ve 
gelvechten Blizzards vorhanden. Nach den 
bier eingegangenen Nachrichten zu urtbeilen, 
erſtreckte ſich dieſes Unwetter über den gan 
zen Nordweſten, nur Nord-Dakota ſcheint, 
mit Ausnahme des nordöſtlichen Theiles 
desijelben, davon verichont geblieben zu jein. 
Um io heftiger hauſte der urm in Süd 
Dakota, und zwar namentlich in der Gegend 
von Rierre, wo geitern Abend ein fürchter 
liches Echneewetter tobte und heute Früh dei 
Thermometer bis zu 20 Grad unter Null 
fiel, während dei 
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Wind mit einer Geſchwin 
digfeit von 35 bis 40 Meilen in der Stunde 
dabinraste und den Schnee bis auf Zaunes 
höhe zuiammenmebte. 

Raul, Minn., 9. Feb. Birichte 
von Huron, S.:D., melden über den Schnee 
fturm vom Sonntag aus verichiedenen Thei 
len des Staates, day derielbe im Jim: Ri: 
ver: Ihal am beftigiten gewütbet hat. Huron 
bildete ungefähr den Mittelpunft. In Aber 
deen und an Punkten im nördlichen Theile 
des Staates fiel wenig Schnee und in Sully 
betrug der Schneefall nur ein Zehntel= Zoll. 
Der Schneefall öftlih und ſüdlich war fait 
eben jo bedeutend wie hier, im Durchſchnitt 
etwa zehn Zoll. Der Wind erlangte eine 
Geſchwindigkeit von 50 Meilen die Stunde. 
Der Thermometer ftand heute Morgen 14 
Grad unter Null. Der Sturm wüthete von 
Samitag Mitternacht bis 2 Uhr 30 Min. 
heute Morgen und war der beftigite, der 
bier jeit Jahren erlebt wurde. Der große 
Schneefall im Jim-River-Thal war jehr 
mwillfommen, da er dem Boden etwas Feuch 
tigfeit gab. 

Kanſas City, Mo., 10. Feb. Heute 
Morgen, bei Tagsanbrud), und in Gegen: 
wart jeiner Frau, fam Henry Baatisdal, 
ein in Armours Pökelhaus beichäftigter Ar: 
beiter, auf eine entjegliche Weile zu jeinem 
plößlichen Tode. Er hatte gerade das Haus 
verlaffen, und lief, um einen an der State: 
ftraße vorbeigehenden Zug zu erreichen. 
Seine Frau Itand noch in der Hausthür, 
mwo fie eben von ihm Abichied genommen 
hatte. Auf dem Geleiie der Santa Fee— 
Bahn ſtrauchelte er und fiel gevade zwiſchen 
die Schienen. Ehe er wieder aufitehen 
konute, wurde er von einer Nangiermaichine 
erfaßt, die ihn im Rüden traf, und mitten 
entzwei jchnitt. 

Cincinnati, 18. Feb. Von Pineville, 
Ky., wird berichtet, daß der Richter Wilſon 
Lewis, welcher fich lebhaft an der Verfol— 
gung der Strolche betheiligte, die jene Ge- 
gend unficher machten, geitern Abend von jei: 
nem eigenen Sohne Sidney Lewis erichoilen 
wurde. Der Richter hatte den jaubern Sobn, 
als zu der geiegloien Bande gehörig, unter 
Bürgichaft geitellt. Geſtern Abend bejuchte 
er jeinen Vater; es entitand ein Wortwech— 
jel, und das Ende war, dak der Sohn dem 
Bater fünf Kugeln in den Leib jagte. 

Quebec, 12. Feb. Heute Morgen platzte 
der Dampfleſſel in der Quebec Wollipinne: 
rei in Hart Point, und zerftörte das Ma: 
ſchinenhaus und die Hälfte der Gebäude. 
Eine Menge Arbeiter wurde unter den Rui 
nen begraben, und viele trugen ichwere Ber 
leßungen davon. Bis jet find 30 Verletzte 
berausgeichaftt, und die Nettungsarbeiten 
werden mit aller Kraft betrieben. Die Zahl 
der Todten beläuft fich bis jeßt auf 22. 


30 
welcher angeſchuldigt iſt, Zafer, No.2 
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Marktbericht. 
13. Februar 1891. 
Ghicago, ZU. 


Sommerweizen, No. 2 
Wintermweizen, No. 2, roth ... 


954—96 
963 — 97} 
503—50% 
4 —44} 
Roggen, No.2 7 7 
Gerſte 


Home ( Grown, Honest, Reliable. 


1 offer 


you my Vegetable and Flower Seed Catalogue for 


ı89ı FREE. Note the immense variety of seed it con- 


tains, and that all the best novelties are there. Not 
much mere show about it (you don’t plant pictures) 
but fine engravings from photographs of scores ofthe 
choice vezetables I have introduced. Would it not 


be wellto get the secd of these from fir-t hands? To be the 
oldest firm in the United Stutes making mail and express 


business 


orable dealing is the on 
logue is FREE as usual. 


Honest and hon- 


a specialty Pe“ reliability. — 
yCata- 


y foundation this can rest on. 


A matt«r on second pace of cover will | 


interest my customers. J, J. H. GREGORY & SON, "Warbiehead, Mass. 





Viebmarft. 
i ......... 83.505,50 
Kühe. Bullen JJ 


afe 
Lämmer 


Milwaukee, Wis. 
Weizen, No.2 
Gerſte, No.2..-. 

Viehmarkt. 

Schlachtſtiere 
Kälber 
Bullen 
Milchkühe 
Kühe. 
Schweine 
ar scan Bir 300 
Lämmer 





Minnenpolis, Minn. 
Weizen, No. 1, nördl.... 
No. 1, hart 


St. Louis, Mo. 
965—97 
49149} 
453—46 


No.2 


| Stiere 5.25 
3.5 
5.10 


83.80 
3.20 
4.00 





Schafe 


ſtauſas City, Mo. 


Weizen, No. 2, bart.. 
Mais, 9 
Hafer 


3.75—5.50 
2.65—3.35 
2.0 —3 40 
300—3 3. 45 


Stiere 

Stockers u. Feeders 
Kühe 

Schweine 





Prämien. 


Prämien gegen Anfbezahlung. 


vor dem 1. Mär; 1891 81.00 
ichieft, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1891 und eines der hier genannten 
Bücher als Brämie: 


(No. 7.) Teftament und Pjalmen, großer 
ſehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Yandfarten. Diejes Teſtament iſt beionders 
für Yeute mit jchwachen Augen, oder für 
Solche, denen das Yejen Schwierigfeiten ver 
urjacht. Preis: 50e. Griparniß für den Be 
tteller: 2öc. 


(No. 8.) Kurzgefaßte Geſchichte der Men: 
noniten Gemeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundſätze und Yehren, ſowie einem Verzeich 
niß der Yıiteratur der Taufgelinnten. 

Sin erjt in dieſem Jahre erichienenes, 
intereflantes Buch. reis, gebunden, 
Erſparniß für den Peiteller 25c. 

(No. 9.) Pſalmen Davids. Ledereinband ; 
818 Seiten. Preis 50c. Erſparniß für den 
Beiteller 25. 


(No. 10.) Kirchengeſchichte und Glanbens- 
lehre der taufgejinnten Ghriiten oder Menno 
niten; von B. Eby. Enthält auch Formu 
lare für die verſchiedenen kirchlichen Hand 
lungen. Ledereinband: 211 Seiten. Preis 
50c. Erſparniß für den Beiteller 25c. 


Wer 


ſehr 
50c. 


vor dem 1. März 1891 $1.50 
erbält die „Rundſchau“ für das Jahr 


Mer 
ſchickt, 


(No. 11.) Wandelnde Seele von Schaba— 
lte, Geſpräche enthaltend Die Seichichte von 
Erſchaffung der Welt an bis zu und nach der 


abgemadt 
Mennoniten » Andfiedlungen in Süd-Ma— 
nitoba, 
in Gretna die Geichäfte beiorgen.) 


alle 
theilt. 


MA: 


AH .Schiffmann’s 

Seilmittel 
verhält niet fofortige 
Linderung und er: 


quidenden Schlaf in den hartnäckigſtenFällen 


zu verichaffen. 
Ichlagen. 


Heılt wo alle andere 
Eın einziger Verſuch beweift e8, Preis 


ittel fehle 


50 Cents und $1, von Apothefern zu haben oder 


it. 
SHIF 


ee rch Ri 


3,5,7,9,’91. 


Brose Badet frei genen Poftmarte, 
FMANN 


t. Baul, Minn, 


ÜSPIRO & CO. 


in Hamburg 


erlauben fich ihren alten Freunden mitzu— 
theilen, daß alle ihre Geichäfte 


in Manitoba und Dem Nordweſten 


durch die Firma 


ALLAN, BRYDGES & CO,., 
Bantfiere in Winnipeg, Man., 


werden. 
für welche 
> Geldfr 


gewünſchte 
Durch 


(Ausgenommen die 
Siemens Bros & Co. 


ndungen “u 


werden nach allen Theilen von Deutſchland, 
Deiterreih und Rußland vermittelt, 
Ausfunft 


und 


pünftlich er— 


ALLAN, BRYDGES & CO., Bankers, 
350 Main Street, Winnipeg, Man. 


43'90—42'91. 


Young America 


42'90 —15’91. 


FEED MILL 


Grinds ear corn 
and other grain, 
Most durable Mill 
made. Sınd for 
5 eatalogue. 
Enterprise Mfg. Co. 
Columbiana, Ohio. 


Gin 


Dankbarer Watient 





(Kein Arzt Eonnte ihm helfen) 


der feinen Namen nicht genannt haben will und der 


feine vollitändige 
Ihwerem Leiden ei 


Wiederheritelung von 


ner, in einem Doftorbud 


angegebenen Arznei verdankt, läpt durch und das— 


jelbe foftenfrei an feine 
ſchicken 


leidenden Mitmenſchen ver: 


Dieſes große Buch beſchreibt ausführlich alle 


Krankheiten in klarer verſtandlicher Weiſe und giebt 
Jung und Alt beiderlei Geſchlechts ſcha hens werthe 
Aufichtüffe über Alles, was lie interelliren künnte, 
aukerdem enthält daſſelbe eine reiche YUngabı der 
beftsn Mecepte, welche in jeder Apotheke gemacht 
werben können. Schidt Euere Adreſſe mit Briefmarke 


an: 


Privat Klinik und Di. pensary, 
23 West 11. Str., New lork, N, I. 


41,’90--4u,'91. 


Ein n neues Gecſchäft! 


Wir machen hiermit bekannt, daß wir ein allgemeines 


Land-, Leih-, Berfiherung d: und 


Wechſelgeſchäft betreiben. 


Handeln mit 


Adkergeräthen .. 


Sciffsbillete und Geldſendungen. 


ellen Arten von 


Beparataren. 


und 
forgen 


Quiring nud Andres, 


36,°90—28,'91. 


Newton, Kanfas. 





Zeritörung Jeruſalems. 4838 Seiten. Preis 
31.00. Erſparniß für den Beiteller 2öc. 


vor dem 1. März 1891 82.00 
ichicft, erhält die „Rundſchau“ für das 
Jahr 1891 und eines der bier genannten 
Bücher: 

(No. 12.) Dietrich Philip's Haudbüchlein 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum 
Dienſt von allen Liebhabern der Wahrheit 
(durch die Gnade Gottes) aus der heiligen 
Schrift gemadt. Mit einem Anhang: Che 
der Ghrilten. YVedereinband; 491 Seiten. 
Preis 81.50. Erſparniß für den Beiteller 25c. 

(No. 13.) Fürſt ans Davids Haus oder 
das Yeben Christi. 474 Seiten. Preis 81.50. 
Griparniß für den Beiteller 25c. 


Wer 


Wer vor dem 1. März 1891 84.50 ichidt, 
erhält die „Rundichau” für das Jahr 1891 
und 


Werfe ( überjegt aus der Originaliprache, dem 
Holländiſchen), enthaltend feinen Ausgang 
aus derrömijchen Kirche, Kundament und Flare 
Anweifung von der jeligmachenden Lehre un- 
feres Herrn Jeſu Chriſti, eine klare Beant- 
wortung der Schriften des Gellius Faber, eine 
demüthige Bitte der armen, verachteten Ghri- 
iten, eine Entihuldigung, Ercommunication, 
Antwort auf 4. Yasco, die Menfchwerdung 
Ghrifti, Bekenntniß des dreieinigen Gottes, 
rijtliche Taufe, die Urſache warum u. ſ. w., 

ein Bekenntniß, Antwort auf Zylis und gem: 
mefes, eine Erwiderung, die Menjchwerdung, 
eine Gntgegnung auf ? kartin Micron, Jeſus 
der wahre Ichriftliche David, Briefe u. J w. 
1050 Seiten, gut gebunden. Preis 84.50. 
Griparniß für den Beiteller 75c. 


Wer vor dem 1. März 1891 86.00 ſchickt, 


und 3 


the me 


de Barden Dalley-Heerde. 


SUSIE BELL. (No. 8016. 


Der Unterzrichnete 


.P. €. R.) 
verfauft zu jeder Zeit 


Bollbiut: Poland: Ebina- 
=——Schiweinc- 


paarweile oder mehr, je nad Wunſq. 
Bollſtändiger Stammbud-Auszug jedem Käufer einge 


en. Meine Farm 
eilen wetli von 
Meile füdlid von Peter 


ngetra 


händigt. Meine Schweine find von guter Fänge, frudstbare 
Züdter und fehr gute u 1 und mäften fid febr leicht. 
Sende überall bin, Oft und W 
Kunden durch ebriihe Bedienung ug! u 
(Ro. 14.) Menno Simon's vollſtändige en a a ei 


eft, und beftrebe mid, meine 
e- 


en. 


ae «t fi 6 Meilen Bro 
alftead und 1 * In = 
laflen’s Waflermüb! 


den Dienftag und Freitag perfönli u 


“breffe: K. N. FRIESEN, 
23,022, 91. Halstead, 








DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 


—In all the World there is but one 


cure, Dr. Haines’ Golden 


gen in a cup of tea or coffee without 
of the person —RXKD 
speedy and permanent cure, 
is a 238 drinker or * rt 
Thousands of drunka have 
have taken the Golden Specific in 
without their knowledge, an 
quit drinking of their own free will 

effect results from its — Cures 


It can 
ge 


[73 
it, eifectinga 
er the patient 
ic wreck. 


been S who 
r 

and nf 1 th. 
er 


teed. Send for circular and full particulars, 


21 in confidence, 


GOLDEN SPEcIFIC Co., 185 Race Str 


15,’90--14,'91. 


—— ©. 





er die „Rundſchau“ für das Jahr 1891 
un 

(Ro. 15.) Den Märtyrer-Spiegel (Der 
blutige Schauplag oder) der Taufgefinnten 
oder wehrloſen Ghrijten, die um des Zeug- 
niſſes Jeſu, ihres Seligmachers, willen gelit⸗ 
ten haben und getödtet worden jind, von 
Chriſti Zeit an bis auf das Jahr 1660. Die 
in dem Buche angeführten Ihatjachen, Reden 
und Bekenntniſſe werfen ein Licht über die 
Geſchichte, Taufe und andere kirchliche Ge 
bräuche jener ſtandhaften Märtyrer. — Frü 
.. aus verichiedenen glaubwürdigen Ghroni: 
en, Nahrichten und Zeugnifjen gejammelt 
und in hollandischer Sprache herausgegeben 
von Thielem X. v. Braght, nun aber ſorgfäl— 
tig überjegt umd zum vierten Male gedrudt 
von der Mennonitiſchen Verlagshandlung, 
Elthart, Ind. 1100 Seiten, Lederband. 
Preis 86.00. Eriparnik für dem Beiteller 75c 





| 34,90-83,’91 


\PENGERIAN 
TEEL PENS 


Are the Best, 


Wer mit den „Spencerians Federn” ei: 


7% 


nen Verſuch au machen wünſcht. dem fchi: 
den wir Proben von den gebräudliciten 
Nummern genen Einfendung einer 2 Gent: 
Briefmarte 38 * Vorto. 


ncerian Pen Co., 
roadway, New York. 


mularen 
coffee | von Bilgöfen erg © 


Der Bermittler 


| Künfzeilige Anzeigen an diefer Stelle 
| koften bei einmaliger Ginfhaltung 30 
Gents. Für jede Seile über fünf find 
5 Gent3 ertra zu entrichten. 
Bei öfterer Einſchaltung ftellen fich die 
Vreiſe für eine fünfzeilige Anzeige wie folgt: 
2 

— ung : ae a und 5 Gents ertra für 
⸗ 1.75 | r jede Zeile über fünf 

E 225 | für jede Einſchaltung. 


ein halbes Sabı > 25) und 3 Cents ertra für 
jede Zeile über Fünf 


— ganzes 4.50 für jede Einihaltung. 
1 Durchſchnittlich bilden ſechs Wörter 
eine Zeile. Die Anzeigen müſſen voraus 
bezahlt werden. Für Beträge unter 81.00 
nehmen wir auch Poſtmarken an. 
PAARE: —— ee Ind. 








” 8 
12 


" 


unien t, Die fich Durch den Verfauf 
Beute von Bıbeln und anderen Büchern 
den Winter über einen Schönen Nebenverdienft 
verjchaffen wollen. Mennonite Pub, Co., 
Elkhart, Ind. 


daf — Geſchäftsmann, 
Verlangt der die Aufmerkſamkeit der 


Rundſchauleſer auf ſeine Waaren zu lenken 
wünſcht, an dieſer Stelle eine Anzeige ein 
ſchalten läßt. 


daß Jeder, der eine Farm 
Verlangt ein Pferd, eine Kuh oder 
irgend ſonſt etwas zu verkaufen, zu, faufen 
oder zu vertaujchen wünscht, an diejer Stelle 
eine Anzeige einichalten läßt. 





THE CHICAGO AND 


NORTH-WESTERN 


RAILWAY 
Affords unrivaled facilities for trarsit between 
the most important eities and towns in 'llinois, 
Iowa, Wisconsin, Northern Michigan. Minne- 
sota, North and South Dakota, Nebraska and 
Wyoming 
The train service is carefully 
meet the requirements of through 
trave!. and includes 


FAST VESTIBULED TRAINS 


Dioing Cars, Sleeping Y ars, and Day Coaches, 
Running Solid between Chicagı and 

ST. PAUL, MINNEAPOLIS, 
COUNCIL BLUFFS, OMAHA, 


adjusted to 
and local 








Er 


Salvation Oil wa oanase, 


42 90—41’91. 





Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore- Linie des 


Morddeutichen Floyd. 


Die rühmlichft bekannten. neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tone großen Poftdampfer bieler 
Linie: „Dresden“ (neu), „Münden“ (neu), 
„Karlörube” (neu), „Stuttgart“ (neu), 
„Rhein“, „Main“, „Donau“, „America“, 
„Bermann” fahren regelmäßig wöchentlich 
zwifchen 


Baltimore und Bremen 
direct, 


und nehmen Paflagiere zu außerorbentlih gün- 
Rigen Bedingungen. 

Billige Eilenbabnfahrt von und nad 
dem Weften. Vollſtändiger Schut vor lleber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, &inwanderer fleigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in die bereitfiebenden Eifen- 
bahnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St, Louis, Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reile nach dem Wellen. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd Dampfern 


1,883,518 Paffagiere 








glüdlih über den Ocean befördert, gewiß ein 


Weitere Auskunft ertheilen s 


m. u 4 & Go., General-Agenten, 
5 Süd Gay- Str., Baltimore, Mo. 


Dber: J— Bunt, Elfhart, Ind, 
21.90—20,'91. 








Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


Sranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erdai- 
en von John Linden, 
Spectal Arzt ber erantbematifhen Heilmetbop: 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 943 Prospect Strafe. 


Kür ein Inſtrument, den Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, 1ate Auflage, nebfl 
Andang das Auge und dag Obr, beren Krantbeiten und 


Hetlung burd bie exantematiſche Heilmerbobe, 88. O0 
Vortofrei 88.50 





DENVER, ano PORTLAND, ORE. 


PULLMAN AND WAGNER SLEEPERS 
u EM LTTEE 


COLONIST SLEEPERS 
CHICAGO To PORTLAND, ORE. 
AND SAN FRANCISCO. 


FREE RECLINING G CHAIR CARS. 


DENVER, a FORTLAND, ORE. 
Vıa Oouncnz, BLurrs AND OMAHA 


For time of trains, tickets and all information, apply 
to Station Agents of the ı hicago & North-Western Rail- 
way or to the General Passeuger Agent, at Chicago. 


W. H.NEWMAN, J.M. WHITMAN, W.A.THRALL, 
3d Vice-Pres. Cen’l Manager. Gen’! Pass Ag't. 
7'90—36'91 


— : Scheine 
von und nach 
Hamburg, Premen, Antwerpen 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amflerdam und allen euro 

paiſchen Häfen, zu den 
billigiten Breifen. 
en u ER 


Bibeln, Teftamente, bibliiche Geſchich— 
ten, Choralbüder von H Franz (einftim= 
mige), AB C-, Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Gefangbücher (mit 726 Liedern), 
fowie auch verichiedene chriftlibe Bücher 
find zu haben bei 

Fobann Both, 
Lufbton, York Eo., Neb. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und — Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
äutert. 
40 Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


Die Pialmen David's. 
u neue ns abe. Große Ay ſchön 


band. 
ule und —* Ein Ge, porto 
zugeſandt, 50 Cents 


MENNONITE PUR. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebft For⸗ 
‚ Eopulation, Orbination 

igern, Diaconen u.f.w. 
von Benjamin EbyY. Das Bud if in Reberge- 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet per Poſt 50 Eis. 


Dietrih Philipp’s Handbüdhlein 


von ber qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Di 
für alle ah ber Wahrbeit 5 bei on bach 
450 Geiten, Lederband und = 
ießen. Ber Bor 
MENNONITE PUB. UO., Elkhart. F 


Billig! Gut! 
GARBOLINEUM AVENARIUS, 


@eit 15 Setzen mit beftem @rfolg bier und 
n Europa gebraucht. 

Holz damit an wird bart, waſſerdicht ver⸗ 
fault nie, weber über noch unter der Erde, noch im 
Waſſer. Unübertcoffen für Zäune, Zaunpfoften, Sh'n- 
beldäder, Scheunen, Ställe u. ſ. w. Schöne braune 
Farbe, die nıe erneuert zu werben braudt. Zu haben 
bei Händlern in Farben, & „if x. 


Carbolineum Woodpreserving Co., 


Milwaukee, Wis, 
u ſchreibe für Preife, Zeugniſſe und Eirculare. 











CO.. Elkhart, Ind. 

















Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 
Portofrei 81.35 


3 Erläuternde Cireulare frei... 
ꝛan Hüte ſich vor Fälſchungen und falfcyen 
1-52 9 _Propbeten. 























| Eine feltene ER 


Grieb's Peuis;enolittes und 
a le Wörterbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb⸗Morocco⸗Einbänden, 
RS” für 835.00. “Su 


Grieb's Wörterbuch wirb von ben meiften Buchhand⸗ 
lungen für 10—12 Dollar® angeboten. Jeder Leſer 
follte deshalb Die Gelegenheit benugen. Grieb's Wörter⸗ 
buch für 55.00 anzufaufen. Dasſelbe wirb auf Koſten 
bes Beſtellers per Expreß verfandt. Wer es per Roft 

ı zugefandt zu haben wunſcht, muß 75c ertra für Porto 


\ einfenden. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 


Sprüche und Geiſtliche Wäthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des | 


Alten und Neuen Teſtaments. 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele wertbuolle und interef- 
fante Ihatfaben in Fragen und Antworten 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 


gutes Zeugniß fr die Beliebtheit dieler Linie, | 


Die Kiefer: Villen‘ 


(SelatinesHeberjug.) 

find nit nur ein unübertroffenes BI —— 
gelindes en eg fondern aud t 

anfällen, erien, Unverdaulichkeit, Gartei 
Icibigteit Bonertucht,Gelbiuchr. — 3 eu und 

iden eın ne Pille am 

—* nd iſt bi — Preis or Schachtel 
25 Gents. 


Dr. Kıefer’s 


Hämorrboiden:- Salbe, 
‘Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich ober 
äußerlich, biutend oderblind, fowie®unden, Brands ° 
wunden und Gefchwüre, wehe Brüfte, Grind und 
—— der Kinder werden ſchnell geheilt. Preis pre 
ents. 


Dr. Kicfer’8 Slechtenfalbe | 
(Tetter'Ointment. 

beilt #lechten jeder Art, ob naf oder M Ringen 

ten, Kopfgrınd und Barber’s Itch in fu * 

obne der BEN su ſchaden. Preis pro Schachtelchen 


50 Gen 
Wir eg bıreit, Jedem, der uns nebft feiner Adreſſe ben 
Preis in Geld oder Briefmarken fendet, irgend eine Shadtel 


per a zu ſchiden. 
29 ÜUgenten verlangt, fendet für Eirculare. RE 
Kief 


er Pill Co., 
204 Nostrand Ave., Brooklyn, N. Y. 
W.F. Trumpp jun., Agent, 
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mıt der Geographie des Landes unbelannt wird viel 
formation erhalten durch das nen —⸗ 








Großen Rod 3öland Route 
R.Y.& B. und E., 8. EN. Eiſenbahnen.) 


(E., 
Cie ſchließt 


Weiten, Kordweiten und —— 
| Ghicago, Joliet, Rock Aland, Davenport, 
Des Moincs, Council Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, @t, 
Joſeph, Atchiſon, Keavenworth, Kanſas Gity, 
Zopeta, »olorado Springs, Denver, Buchloe 
und Hunderte von blühenden Städten und Orts 
ihaften in fich und durchfreust große Streden des 
teichiten Ackerbau-⸗Landes ım Weiten. 

Sotide Veſtibul⸗ Erpreh: Züge, 

welche in Jezug auf Bracht und Lururiöte Keauemtie 
leit faum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Bhenge un Golorado Springs, Denver uud 
Pueblo,  Aehnlicher pradıtvoller Beitibul:Zugs 

Dienst (täglıch) zwiihen Chicago und Gonnet 
Bluffs —2 und zwiſchen Chicago und 
Kaunſas Gity. Moderne Tag-Waggons, elegante 
Speiie-Waggons (in welchen Föftliche Mahlzeiten zu 
näßi gen Kreiſen ſervirt werden), Le ehnſtuhb Waggons 

Sie frei) und Balaft-Schlaf-Wangend. Die direkte 
Amie nach Relfon, Sorton, Sutdinjon, Witz 
hits, Abilene, Caldwell und allen Blägen im 

udlichen Nebrasla, Kanſas, Colorado, im Indianer⸗ 
Terri orium und Texas. Ercurfionen nach Californien 
täglich. Auswahl von Routen nad) der Paeific-Küſte. 

Auf der berühmten Albert Lca Noute 

!aufen vrachtvoll ausgeitattete Erpreß-Büne täglich 
zwiſchen Chicago, St. FJoſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
Wanjas City und Minneapolis und Et. Paul. Die 
opuläre Touriften:Linie nach den jceniichen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd- und Fiſch Gegenden des 
nur dweſtens. Ihre Waͤtertown- und GStour Falls 

weig Linie durchſchneider den gro ben „„Weizens 
und Meiereis Gürtel‘ ‘ des nördlichen Jowa, des jüd» 
weitlihen Mınnejota und des öftlichen Gentral-Datota, 

Die „Kurze Linie’ iiber Seneca und Ranfalee bietet 
Kuneim ichfeiten zum Reiſen nach und von Indiana— 
polis, Cincinnati und anderen fudlichen Bläßen. 

Wegen Fahrkarten, Landkarten, Kahrplänen oder 
gewünschter Information wende man fich an eine belies 
bige gene Tidet:Iffice oder adreifire: 

@. ohn, 6.8. ith, 
Sen. be führer, Asſ't Gen. Tidet u. Ball. Ast. 
hicago, ZU. 
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Der Herold der Wahrbeit, 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereilen der Mennoni- 
ten-Semeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie ber Beförderung 
einer beillamen Gottesfurcht unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deuticher und engliſcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer biefer Sprawen......B1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Befteler belieben ausdrücklich zu be- 
merken, ob fie die deutiche oder engliihe Aus- 
aabe wünfden. 

Pırobe-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
| nelandt 


Mennonite Pub. Co.. Elkhart. Ind. 


Der EChrifilihe Augendfreund, 


eıne monatliche, ſchön — illuſtrirte Kin⸗ 
derzeitung, doch auch belehrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 





der zum Nachſuchen und Leſen in der Bibel 
anzuipornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel- ru * gedruckt und Foftet: 
1 Esemplatsssesonsscsssenmcssennene +1Ds 
12 Sosssssanssucee —— BI.50 
MENNONITE PUB. co, Elkhart. Ind. 


. 


— — 


Familienkalender 
für 1891 


Enthält genaue Berechnungen, 
Guten chriſtlichen Leſeſtoff, 
Schöne Illuſtrationen. 


Preife: 
1 Exemplar 
ne ee 15c 


— EE ———— — 
12 —— EE—,⏑⏑— 
22 . sauna 
Ale obiger portofrei. 
100 Egemplare, per Expreß........$3.50 
(ein Groß) per Exrprek 5 » 
Die Erpreßtoften find vom Empfänger 
au bezablen. 
ONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart. Ind 


Br 





Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr er ih. — Es iſt 191 Seiten ftarf und 
entbält Lieder, von denen 180 in Muff ge- 
en find und ift in fleife Einbandveden gebun- 

— Preis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
der —5 $3. oder $3.00 per 


zu tragen. Zu haben be 
Mennonite Pub. De. Elkhart, Ind 





Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


on ben en unb beften 


Berfonen in die fi dem Ber- 


verjhi 
fauf diefer Bibeln, wie aud bes 


wollen. Dan 
figern. Um fernere Auskunft wende man fi an bie 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 





60 Ba 
Espreß, die — Di d vom Empfänger 


—— a ea 
b — e R fie 
und Meuno Gimon’s Bollſtändige Werte — 
kann ſich einen ſchönen Verdienſt 


herausgegeben von der Menn. Publ. Eo,, Ell⸗ 
bart, Sep Einzelne Exemplare koſten ver 
dJahr 25 g OR. fünf Cremplare an eine 
Adreſſe *1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
here Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt, 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind, 





Der ZBionspilger, 


Zeitſchrift der altevangeliſch⸗ wehrloſen Taufgefinnten« 
Gemeinden in der Schweiz, herausgegeben von ber 
Gemeinde im Enmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koſtet per Yahr 
Br. 1.50, nad Amerita 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. a, „wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der alt liſchen 
aus der Schweiz; Erpählungen ıc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 

Beftellungen können bei —* ——— Bub. Co. 
in Elthart, Ind., gemacht werd 








Sonntagſchul⸗Vücher. 


Fragebuch für Anfäugerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Ku ber Jugend in der Sonntag- 


Preis per Dupend 


—— für mittlere Elaffen, Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 


* per Dußend. uu 


bi nd für Bibelclaffen. Eine 
- Eu u über Lectionen 
au a Teſtament, geeignet 
ältere Schulen..... —— ro.) 
Preis per ze. ...... 22 
Obige drei Fragebücher find zufam: in 
Fragen unb um von einem Committee 
mit der Gutheißung und unter ber Leitung ber 
der ya! Conf %,, 
unb gebrudt im Menn. Ind. 
MENNONITE PUB. co. Elkbart, Ind. 





410 
$1.15 





45 
1.70 








Die Melodien 
— der — 
Sroben Botfhaft 
son @. Gebhardt. 
Mit Noten, gebunden.. 
Mit Ziffern, 


Frohe Botſchaft, ohne Melodie, broch. Ide 
Ver Dugend. .1.50 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 








